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Hide des Seiters des Finangminiterinms Ober 
Matuszemsfi im Sein. 


Hohes Haus! Ich ergreife heute das Wort mit dem Ge- am 1. Januar begonnen hat, hatten die geſetzgebenden Kör⸗ Erſtens: Der Staat kann unter keinen Umſtänden und 
fühle einer Angſt und Unruhe. Für ſo wichtig halte ich die perſchaften folglich zur Beſchließung des Budgets eine Perio- infolge beiner, wie immer gearteten Kriſe ohne Budget, das 
Sache, um die es ſich handelt. So notwendig find nicht nur] de von 2-3 Monaten zur Verfügung, drei, wenn das Bud⸗ rechtzeitig beſchloſſen werden muß, und ohne Rekrutenkon⸗ 
Argumente, ſondern auch die Kraft der Benützung derſelben, | get ſchon Anfang Oktober, und zwei, wenn es erſt Ende Of: | tingent verbleiben. 

die Kunſt zu überzeugen. So unumgänglich iſt gerade in die- tober vorgelegt worden iſt. Zweitens: Es muß jeder Kammer eine entſpvechende Zeit 
jet Angelegenheit der Bruch mit unſeren gewöhnlichen Ge- War dieſe Zeit, die die Märzverfaſſung beſtimmte aus- für die Budgetberatung zur Verfügung ſtehen. 
dantentategovien: Seim, die Regierung, Kampf des Sejm reichend? 0 2 Zur Erlangung des erſten Zweckes wurde den Beſchlüſ⸗ 
mit der Regierung — die Zurückweiſung all deſſon, was die Die Theorie antwortet — ja. Die polniſche Pragis ant-]ſen der Kammer die in verſpäteten Terminen geſallen ſind. 
Nahrung unferer täglichen Artikel, Gerüchte, Distuffionen | wortet — nein. die Bedeutung entzogen. Dieſe Sanktion, die im rechtlichen 
und ſogar die Nahrung unſerer Gedanken iſt. Die Angelegen⸗ Der Artikel 85 der deutſchen Verfaſſung hat die Be⸗J Wege angewendet wurde, ſollte ein Zwang der Zweckmäßig⸗ 
heit nämlich, die Sie jetzt erwägen und entſcheiden ſollen, iſtſ ſtimmung: „Das Budget muß im geſetzlichen Wege vor Beef keit ſchaffen, die das Leben von jedem von uns und unter 


teine gewöhnliche Angelegenheit des täglichen Lebens, noch] ginn des Nechnungsjahres beſtätigt werden. „Paragraph 22 fallen Umſtänden verlangt. Die Verſpätung kann, wie im 
eine Angelegenheit nur der Gegenwart. Scheinbar handelt der Budgetvorſchriften aus dem Jahre 1922 beſtimmt, daß] Kriege, ſo auch im Leben, oft, vielleicht gar zu oft über Ge⸗ 
es ſich um einen geringfügigen Einzelpunkt der Verfaſſung] das Budget dem Reichstag „ſpäteſtens am 5. Januar vor] winn und Verluſt entſcheiden. ; 
der Republik. Tatſächlich ſtehen wir vor einer Frage, die, wie Beginn des Rechnungsfahres“ vorgelegt werden müſſe. Das Dadurch wurde das Maximum jan Zeit ausdrücklich feit- 
ein Wegweiſer auf dem Scheidewege, heute neben uns steht, | Budgetjahr in Deutſchland beginnt ſo wie bei uns am 1. Jgelegt, daß die Kammern für die Muse vechendlungen ver⸗ 
aber deren Arm in weite Fernen, in die Zukunft gerichtet iſt. April. Die deutſchen Geſetze bejtimmen ſomit nicht ganze drei] wenden dürfen. Dasjelbe geht aus der Verpflichtung der Ne: 
Ein ſchwerwiegender Fehler iſt der Irrtum bei der Wahl des] Monate für die Beratung uns Beſchließung des Budgets.] gerung hervor die Projekte des Budgets fünf Monate vor 
Weges für morgen. - Die neubeſchloſſene Verfaſſung Oeſterreichs jieht im ganzen Beginn des Rechnungsjahres vorzulegen, und aus den Ter- 
Ich bin der Anſicht, daß die Antragsſteller — es fanden] zehn Wochen für die Beſchließung des Budgets durch das minen, die den Kammern für ihre Veſchlüſſe vorbehalten 
ſich fo leicht und jo ſchnell die 111 Unterſchriften — ihren An- | Parlament vor. find. Dieſe Termine beſtimmen, daß der Sejm jpätejtens im 
trag ganz anders eingeſchätzt haben. Ich muß annehmen, daß Die Praxis aus unſerer Vergangenheit bewies, daß der] Laufe von dreieinhalb Monaten vom Tage der Einbringung 
Sie demſelben beine beſondere Bedeutung beigemeſſen haben.] polniſche Sejm nicht imſtande war, jo vaſch zu arbeiten. Am] des Budgets feine Arbeiten beſchließen müſſe. Dem Senat iſt 
Sie behandelten ihn eher als eines der gewöhnlichen Schar⸗ 30. Oktober 1923 wurde dem Sejm das Budget für das Jahr lein Monat vorbehalten, dem Sejm zur Ueberprüfung der 
mützel mit der Regierung. Sie dachten höchſtwahrſcheinlichf 1024 vorgelegt. Beſchloſſen wurde es am 29. Juni 1924. Die] Aenderungen des Senates eineinhalb Monate. Zuſammen 
mehr an den heutigen Tag als an morgen. Sie wollen eine] Budgetberatung hat ſomit volle neun Monate weniger einen haben die geſetzgebenden Körperſchaften ausdrücklich den Ma- 
Vorſchrift beſeitigen, die ihnen bei ihrer derzeitigen Taktik] Tag gedauert. In dieſer Zeit hat der Sejm durch 13 Tage ximaltermin von fünf Monaten für die Budgetberatungen 
im Wege ſteht. Ich glaube nicht — und ich werde verfuden | während Weihnachten und 39 Tage zu Oſtern gefeiert. Es zugeſprochen, ſo daß wenn die Regierung das Präliminar am 
nachzuweiſen, daß meine Anſicht begründet iſt — daß die wurde ein Budgetproviſorium beſchloſſen und zwar am 10.130. September vorgelegt hätte, das Budget ſchon vor dem 
Antragsſteller die Folgen ähres Antrages für den zukünf-] Januar 1924 für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März 1. März beſchloſſen werden müßte. 
tigen Lauf des Staatslebens nicht voll beurteilt haben. 1924 und am 11. April 1924 für das zweite Quartal 1924. Zur Erlangung des zweiten Zw 
Nachdem ich dieſer Anſicht bin, werden Sie geſtatten, daß] Das Budget für das Jahr 1925 wurde am 17. Oktober 1924 rung genügender Zeit für die Arbeit der Kammern wurde 
ich Sie längere Zeit in Anſpruch mehme. Ich werde nämlich eingebracht und am 30. Juni 1925 beſchloſſen. Der Seim] das Minimum aus der Märzverfaſſung von zwei Monaten 
verſuchen — mit der größtmöglichſten Objektivität und Ruhe brauchte ſomit für die Budgetberatungen acht Monate und auf vier erhöht und erklärt, daß die Budgetſeſſion nur ein⸗ 
wird — die Angelegenheit im Lichte ei⸗ vierzehn Tage. Frei von Beratungen waren in dieſer Zeit] mal auf 30 Tage verſchoben werden kann. 
ner kühlen Beurteilung zu unterſuchen. Ich befürchte näm- im ganzen 49 Tage. Die Praxis hat erwieſen, daß der Geſetzgeber die Mög: 
lich, daß der Antrag, der mit dem Willen der „Vermeidung Welche Folgerungen können wir aus dieſen Erfahrungen lichkeiten richtig abgeſchätzt hat. Die Budgets für das Jahr 
eventueller Mißverſtändniſſe“ motiviert wird, eher in einer ziehen? 1927.28 und 1929-30 wurden termingemäß eingebracht und 


erregten Stimmung entſtanden wit, als hr 1928-29 


eckes, das ft zur Siche⸗ 


daß er als Folge ei- Es ſcheint mir unzuläſſig zu ſein anzunehmen, daß der termingemäß erledigt. Das Budget für das Ja 

ner vorausblidenden und verantwortungsvollen Erwägung] polniſche Seim neun Monate für die Budgetberatung zur tonnte nicht auf normale Weiſe erledigt werden, nur aus dem 

entſtanden wäre. a Verfügung haben müſſe. Hingegen iſt es höchſtwahrſchein⸗ Grunde, weil die Kadenz des früheren Sejm im November 
Da ich nicht das Recht habe anzunehmen, daß einer derlich, daß die in der Märzverfaſſung vorgeſehene Zeit für die [| 1927 endete. 


Antragsſteller von böſer Abſicht oder von Willen, den Staat] Budgetbehandlnug von zwei Monaten nicht ausreichend iſt. Die Budgetdebatte in den Kammern hat beim Budget 
1927.28 130 Tage gedauert und davon waren 40 Tage frei. 


Das Budget für das Jahr 1928.29 wurde im Laufe von 8⁴ 
Tagen beſchloſſen und davon waren 23 Tage frei. Schließlich 
dauerte die Beratung über das Budget 1929.0 146 Tage. 


zu ſchädigen, geleitet worden iſt — ſo muß ich den einzigen Da dieſer Zeitraum naturgemäß zu gering war, hat man mit 
Zweck der beantragten Aenderung, der mir zugänglich und leichtem Gewiſſen Budgetproviſorien beſchloſſen. Niemand 
verſtändlich wäre, darin erblicken, daß im Wege der Reviſion fühlte ſich ſchuldig, wenn die zu kurze Zeit überſchritten wor: 
des Artikels 25 der Verfaſſung den geſetzgebenden Körper: | den iſt. Auf dieſe Weiſe verwandelte ſich dieſer allzu kurze tut 
ſchaften volle fünf Monate zur Erwägung und Beſchließung! Termin infolge ſeiner Unverwendbarkeit in einen allzulan⸗ wovon 27 Tage frei waren. 1 

des Budgets vorbehalten werden ſollen. Ich ſehe und kann] gen. Und nur der geſchädigte Staat verblieb durch ſechs Mo⸗ Das Geſetz vom Auguſt 1926 hatte ſeinen Zweck erreicht. 


auch leinen vernünftigen Zweck ſonſt ſehen und erblicken, nate im Laufe eines Jahres in nicht geordneten Budget: Der Staat hatte ſein Budget rechtzeitig. 
| Ich bin der Anſicht, daß diejenigen, die für die Aende⸗ 


der der Mehrheit des Sejm bei dieſem Antrag vorſchweben verhältniſſen. 0 N 
hätte können. Im Auguſt des Jahres 1926 wurde der Artitel 25 der rung des Artikels 25 der Märzverfaſſung damals geſtimmt 
Niemand bann nämlich die Abſicht haben, das Budget Verfaſſung abgeändert. Da der vorhergehende Sejm keine be haben, ſtolz auf ihre Arbeit ſein können. Dank ihren Stim⸗ 
nicht rechtzeitig zu beſchließen. Es iſt eine andere Frage, ob] ſonderen Berechtigungen mit Bezug auf Verfaſſungsände men, dank ihrer vernünftigen und zweckbewußten Einteilung 
dies nicht gegen oder trotz dem Willen der Antragſteller nicht | rungen hatte, wurde dieſe Aenderung auf die im Abſatze 1 wurde die Staatswirtſchaft auf einem der wichtigſten Gebiete 
die datſächliche Folge ihres Antrages wäre. des Artikels 125 der Verfaſſung feſtgeſetzte Weiſe durchge, ſtändig und radikal gebeſſert. 

Wenn es der Zweck des Antrages iſt, daß den Kammern führt. Das bedeutet, daß das entſpvechende Geſetz | owohl im Der Einfluß des Auguſtgeſetzes ſcheint ſogar ausgedehn⸗ 
der volle fünfmonatliche Zeitraum für die Dudgetdebatte Seim, als auch im Senat mit zweidrittel Majorität ange- ter als die Grenzen der Republit zu ſein. Die Verfaſſung dio 
gewährt wird, ſo wollen wir einmal prüfen, ob dieſer Zweck nommen wurde. in Europa beſchloſſen wurde — die öſterreichiſche Verfaſſung 
tatſächlich jo wichtig iſt, daß für denſelben mit einem Dring⸗ Was beabſichtigten damals die Regierung, ſowie auch | — hat in ihren Beſtimmungen eine jo weitgehende Analogie 
lichteitsantvage der Beginn der Verfaſſungsänderung inſze⸗Jzwei Drittel der Abgeordneten, als ſie dem Artikel 27 einen zum Auguſtgeſetze des Jahres 1926, daß man annehmen kann 
niert wird? f Ineuen, heute geltenden Wortlaut gaben? daß die Gedanken und Entſcheidungen der öſterreichiſchen 
Nach der Verfaſſung vom 15. März 1921 mußte der Die Tendenz des Geſetzgebers iſt ſehr durchſichtig ausge: Staatsmänner bis zu einem gewiſſen Grade von unſerem 
Sejm jedes Jahr einberufen werden u. zw. „ſpäteſtens im! drückt. Es iſt bekannt, was er anſtrebt, und was er erre;; Beiſpiele und der Praxis bei uns beeinflußt waren. 
Ottober zur ordentlichen Seſſion zwecks Beſchließung des] chen will. Der Wortlaut, der dem Artikel 25 der Verfaſſung Heute befinden ſich unter dem Antrage, der die neuerli⸗ 
Budgets, des Rekrutenkontingents und anderer laufender durch das Geſetz vom Auguſt 1926 gegeben worden hit, ſchließtl che Abänderung des Artitels 25 der Verfaſſung bezweckt, die- 
Angelegenheiten“. Da bis zum Maiumſturze das Budgetjahr in ſich zwei Grundideen: ſelben Namen, die man in den Archiven der Hohen Kammer 
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als Namen jener Leute finden kann, die im Jahre 1926 für 


die Annahme der damaligen Regierungsvorlage geſtimmt ba. 


ben. Noch mehr: dieſelben Führer ſitzen hier in den erſten 
Reihen. Was hat ſich ſomit geändert? Warum ſind die damals 
als genügend betrachteten Termine plötzlich zu kurz gewor⸗ 
den? Soll man annehmen, daß ſie damals, als Sie die Ver⸗ 
beſſerung der Märzverfaſſung durchführten, ſich nicht deſſen 
bewußt waren, was Sie getan haben, daß Sie nicht ange⸗ 
nommen haben, daß die Budgetſeſſion vier Monate ſtatt fünf 
Monate dauern könne? Iſt es möglich, daß der Inhalt der 
Verfaſſungsänderungen mit einer ſo außerordentlichen Leicht⸗ 
finnigteit geleſen wurde, daß die Mitglieder des Sejm die 
Möglichkeiten, die durch die Aenderung gegeben ſind, nicht 
richtig erwogen haben? Oder ſollte man annehmen, daß Sie 
eben heute ihre Unterſchriften ohne entſprechende Ueberle⸗ 
gung unter Anträge geſchrieben haben, die Sie nicht im⸗ 
ſtande waren zu unterſuchen und richtig einzuſchätzen? 

Ich finde keine Antwort auf dieſe Fragen. Ich kann, ich 
will nicht daran glauben, daß der erſte Fall der Anwendung 
des vorgeſehenen Rechtes der 30-tägigen Vertagung der 
Seſſion durch den Staatspräſidenten ſo radikal die Anſichten 
von irgend jemandem über die Budgetvorſchriften der Ber: 
faffung ändern konnte. Wir können nicht eine beſondere 
Verfaſſung für die Zeiten der Spannung zwiſchen Sejmma⸗ 
jorität und Regierung und eine andere für die Zeiten der 
gegenſeitigen Sympathien haben. Man darf und kann nicht 
einen Artikel der Verfaſſung ſo leichtfertig abändern, wie 
man einen Schirm je nach dem Wetter öffnet und ſchließt. 
Daß der Artikel 25 zum erſten Male im Auguſt, als das 
Wetter gut war, revidiert worden iſt, und jetzt der Antrag 
im Dezember bei ſchlechtem Wetter eingebracht worden iſt, 
kann keinen genügenden Grund liefern, um dieſe vadikale 
Aenderung der Anſichten zu rechtfertigen, die viele von Ihnen 
durch Ihre Unterſchrift dokumentiert haben. 

Aber wir wollen ſelbſt annehmen, daß Sie tatſächlich zur 
Ueberzeugung gelangt ſind, daß die Redigierung des Arti⸗ 
tels W der Verfaſſung, die im Auguſt 1926 durchgeführt 
worden iſt, unpraktiſch war. Nehmen wir an, daß Sie ſich 
tatſächlich überzeugt haben, daß die Budgetberatungen nicht 
höchſtens 5 und mindeſtens 4 Monate, ſondern unbedingt 
5 Monate dauern müſſen. Dann würde ſtatt des dunklen 
und, wie ich bemüht ſein werde Ihnen nachzuweiſen, ſehr 
ſorglos vedigierten Antrages, den wir vor uns haben, ge- 
nügen, zum Artikel 25 ſtatt des Abſatzes 5 den Satz einzu⸗ 
ſchalten: „Die Vertagung der ordentlichen Seſſion erfordert 
die Zuſtimmung des Sejm“. Man könnte dann damit ein⸗ 
verſtanden ſein oder nicht — aber die Diskuſſion würde ſich 
dann über eine konkrete Frage abſpielen, die nicht nur für 
die Beſucher der Couloirs verſtändlich iſt, ſondern auch für! 
die breiten Maſſen der Bevölkerung, für welche die vecht⸗ 
zeitige Beſchließung des Budgets des Staates keineswegs 
gleichgültig ift. | 

Warum iſt das nicht geſchehen? Warum ſpricht die Be⸗ 
gründung des Antvages nichts von der notwendigen Aende⸗ 
rung aus fachlichen Gründen — ſondern won einer Zerſtreu⸗ 
ung der Zweifel. Wa fordern die Antragsſteller die Hohe, 
Kammer dazu auf, daß ſie bei Beſchließung des Untroges 
ſich und der ganzen Welt ſage: Wir haben zwar im Auguft 
1926 ausdrücklich das geſchrieben, aber wir dachten an etwas 
ganz anders. Wir haben zwar geſchrieben, wenn der Sejm 
im Laufe von höchſtens dreieinhalb Monaten vom Tage der 
Einbringung des Budgets durch die Regierung dasſelbe nicht 
beſchließt, ſo tritt der Senat an die Beratungen des vorgeleg⸗ 
ten Budgets, aber wir dachten damals nicht daran, daß die 
Regierung die Seſſion vertagen könne. Wir ſchrieben zwar, 
„die Vertagung erfordert die Zuſtimmung des Sejm, wenn 
ſie im Laufe einer ordentlichen Seſſion ſich wiederholen ſoll, 
oder wenn ſie länger als 30 Tage dauern ſollte“, aber wir 
haben vergeſſen, daß die ordentliche Seſſion gerade jene Seſ⸗ 
ſion iſt, für die die Budgettermine laufen. 

Warum, mit einem Worte, iſt der Dringlichkeitsantrag 
des Abg. Rybarski und Genoſſen in die Form der Interpre⸗ 
tation und nicht in die Form einer Aenderung gekleidet? 

Als ich darüber nachdachte, kam mir eine Löſung in den 
Sinn. Es wäre mein ſehnlichſter Wunſch, wenn Sie dieſe 
Löſung beſtreiten wollten und könnten. Aber ich habe keine 
andere gefunden. Eine Aenderung der Verfaſſung nimmt 
man nicht auf heute und für heute vor, ſondern für die 
Zukunft und auf lange Zeit. Eine Interpretation hingegen 
gibt man für die momentanen Bedürfniſſe. Eine Aenderung 
hat beine rückwirkende Wirkung, interpretieren kann man 
rückwirkend. ö 

Wenn Sie zu der Ueberzeugung gelangt wären, daß 
überhaupt eine ununterbrochene, fünfmonatliche Budgetſeſ⸗ 
ſion notwendig ſei, ſo wäre nichts einfacher, als die Ermäch⸗ 
tigung zur Vertagung auf 30 Tage der ordentlichen Seſſion 
zu ſtreichen. Aber wenn Sie nicht die Verfaſſung verbeſſern, 
ſondern nur die jetzige Seſſion bis zum Juni verlängern 
wollten — dann bliebe Ihnen nichts anderes übrig, als ihre 
eigenen Beſtimmungen vom Auguſt 1926 umgekehrt zu in⸗ 
terpretieren. Ich will nicht glauben. daß das wirklich zutrifft, 
obwohl es mir ſchwer fällt zu glauben, daß ſich die Sachen 
anders verhalten. Die Verfaſſung im Bilde der Aenderung 
ihrer Beſtimmungen interpretieren, den begrenzten Termin 
der Beſchließung des Budgets des Staates dazu brechen, 
um einen Monat mehr Zeit zum Angriff auf die Regierung 
die Sie auch ſo ſtürzen können, zu gewinnen, das wäre eine 
Handlungsweiſe, nicht eines Phiadias, ſondern eines nicht 
ſoliden Schneiders würdig. 

Es iſt ja möglich, daß ich den Zweck falſch verſtanden ha⸗ 
be, den die Antragsſteller im Auge haben. Vielleicht wird die 
Diskuſſion aufklären, daß ganz andere, viel wichtigere Fra⸗ 
gen, als ich zu ervaten glaubte, ins Auge gefaßt waren. Ich 
bin überzeugt, daß Sie die Folgen, die eine Aenderung des 
Artikel 25 der Verfaſſung nach dem Antrage hervorgerufen 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


dye pomiih-betihen Beiehungen 


Ein Interview mit Minifter 3aleski. 


Berlin, 17. Januar. Der polniſche Außenminiſter Ja» 
leski gewährte dem Genfer Vertreter des „Berliner Tag⸗ 
blattes“ eine Unterredung, in der er als hervorſtechendſten 
Zug der polnijch-deutichen Beziehungen ihre Mannigfaltig⸗ 
keit und die daraus entſpringenden Schwierigkeiten bezeich⸗ 
nete. Man muß die Spuren der Vergangenheit liquidieren 
und den Weg künftigen Nebeneinandergehens und künftiger 
Zuſammenarbeit auf dem internationalen Gebiet bahnen. 
Er hoffe, daß die pfychologiſchen Hinderniſſe von ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden werden, ſobald eine Menge pvaktiſcher Fragen ge⸗ 
regelt ſeien und die Probleme des täglichen Lebens in Angriff 
genommen werden. Angeſichts der Nachbarſchaft der beiden 
Staaten und der beiden nationalen, politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Organismen ſei es dringliche Aufgabe, die Folgeran⸗ 
gen daraus zu ziehen, und ſich nicht durch den Einfluß ſicher⸗ 
lich verſtändlicher und oftmals höchſt achtbarer Gefühle vom 
klaren und geraden Wege ablenken zu laſſen. 

Der am 31. w. J. unterzeichnete finanzielle Ausgleich, 
ſo führte Miniſter Zaleski weiter aus, war das Ergebnis 
langer und eingehender Verhandlungen und konnte natürli⸗ 
cherweiſe nur in einem Kompromiß beſtehen. Die internatio⸗ 
nale Zuſammenarbeit beſteht darin, Wünſche und Intereſſen 
in Einklang zu bringen. „Ich will die Bedeutung des un⸗ 
terzeichneten Finanzausgleiches nicht übertreiben“, ſagte Za⸗ 
leski. „Es ſcheint mir indeſſen, daß er einen großen Schritt 


auf dem Wege zur Liquidation der Schwierigkeiten und Un⸗ 
bilden der Vergangenheit bedeute“. 

1 Der Miniſter wandte ſich ſodann der Frage des deutſch⸗ 
[polnifchen Handelsvertrages zu und erklärte unter anderem: 
Soweit ich unterrichtet bin, werden wir ſehr bald wiſſen, ob 
wir in dieſer komplizierten Angelegenheit eine Verſtändigung 
irgendwelcher Art eweicht haben. Ich möchte mich nicht wei⸗ 
ter über die wirtſchaftliche Tragweite des Abſchluſſes des 
a eee äußern. Ich verſichere Ihnen aber, daß 
es über feine unmittelbare wirtſchaftliche Bedeutung hinaus 
einen großen Einfluß auf die Politik beider Länder ausüben 
wird. Ich halte dies für ſehr wichtig, namentlich auch ſo⸗ 
weit es ſich darum handelt, daß man in Deutſchland Polen 
kennen lernt, was nach meiner Anſicht, wenn ich offen ſpre⸗ 
chen ſoll, noch lange nicht genügend der Fall iſt. Man muß 
ſich in Deutſchland ei nficheres Urteil darüber bilden, was das 
heutige Polen iſt und welches die Wege ſeiner Entwicklung 
und ſeine Zukunftsmöglichkeiten ſind. 

Berlin, 17. Januar. Wie wir von unterrichteter Seite 
erfahren, konnten die deutſch⸗polniſchen Beſprechungen mit 
einem günſtigen Ergebnis beendet werden. Die beiden ver⸗ 
handelnden Teile haben ihren Regierung empfohlen, die 
Handelsvertragsverhandlungen in der nächſten Woche wieder 
aufzunehmen. 

Auch in den Verhandlungen über das deutſch⸗polniſche 
Liquidationsabkommen iſt eine weitgehende Klärung erfolgt. 


deeeeesesese sessel 


in der Abſicht der Antragsſteller die Rede iſt. Die Annahme 
des Antrages des Abg. Rybarski und Genoſſen würde Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen, die, ich wage es zu behaupten, ſogar 
die Antragsſteller ſelbſt nicht erwarten. Der Dringlichkeits 
antrag iſt nämlich mit ſo wenig Sorgfalt, ſo ſchnell, ſchon 
nicht mehr „auf dem Knie“, ſondern höchſtwahrſcheinlich in 


einer anderen Poſition redigiert, daß er direkt die Schutzfä⸗ 


higkeit des Staates gefährdet. Der Antrag entzieht nämlich 
dem Staate das Recht der Rekruteneinhebung dann, wenn 
der Sejm aufgelöſt iſt, das Geſetz wiederum, daß die Rekru⸗ 
teneinhebung geſtattet, iſt noch micht beſchloſſen. Der Dringlich⸗ 
keitsantrag des Abg. Aybarsti und Genoſſen hat ganz auf 
den letzten Abſatz des Art. 25 der Verfaſſung der Republik 
vergeſſen. Die Herren Antragsſteller haben ihr Projekt ſo 
vedigiert, daß ſie dieſe Garantie ſtillſchweigend geſtrichen ha⸗ 
ben. Ich bin nicht berechtigt anzunehmen, daß ſie dies be⸗ 
wußt getan haben, denn ſonſt müßt ich die Bezeichnung für 
eine derartige Art von Politik im Strafgeſetzbuch ſuchen. 
Aber wenn dies auch unbewußt dur Eile, durch Kampfes⸗ 
leidenſchaft geſchehen iſt, dann müßte man, wenn es ſich um 
eine Aenderung der Verfaſſung handelt, dieſe Arbeit als eine 
unreine bezeichnen. Das Auslaſſen des Abſatzes über das 
Militär iſt aber nicht die einzige Sünde des Dringlichkeits⸗ 


durch den Antrag novelliſierten Artikel 25 beſtimmt die „vor⸗ 
geſchriebene“ Zeit für die Arbeiten des Senates bei Vorlagen, 
die der Senat direkt von der Regierung erhält. In einem 
ſolchen Falle ift das Budgetpräliminar nicht vorgeſehen für 
die Erledigung des vom Senat ausgebeſſerten Budgets, wenn 
[der Sejm dasſelbe terminmäßig erhält. Was bedeutet ſomit 
der angeführte Satz des Antrages? Für einen Menſchen, der 
in der Welt der drei Dimenſionen lebt, bedeutet er einfach 
gar nichts. Wenn die Termine nicht beſtimmt find, jo bezeich 
ren die Worte „in der eigentlichen Zeit“ irgend eine geit, die 
außerhalb der menſchlichen Begriffe liegt. Vielleicht haben Sie 
Meßinſtrumente für ſolche Zeiten. Ein gewöhnlicher Menſch 
jedoch, eine Uhr und ein Kalender eignen ſich nicht zur Mef: 
ſung einer ſolchen Zeit. Die Regierung hat das Recht Ausga⸗ 
ben zu machen. und Einnahmen einzuheben, in den Grenzen 
des vorjährigen Budgets. 

„Wenn zu dieſer Zeit“ — aber zu welcher Zeit? Soll 
das den Anfang des neuen Rechnungsjahres, das tt bis Ende 
der fünf Monate vom Momente der Einbringung des Präli⸗ 
minars oder bis zum Ende der ſechs Monate be⸗ 
deuten, die im Wortlaute des Artikel 35 und des novellifier- 
ten Art. 25 den Kammern zur Beſchlußfaſſung über das Bud⸗ 


antrages Nicht nur das was ausgelaſſen worden iſt, aber get reſerviert find? Oder foll das eine überhaupt nicht be⸗ 


auch das was geſchrieben worden iſt, ſpricht nicht zu Gunſten 
der Verfaſſer des Antrages. Hier einige Beiſpiele: 


Was glauben die Herren, wieviel Zeit ſieht der Oring⸗ 


lichkeitsantrag des Abg. Rybarski und Genoſſen für die Bud⸗ 
getberatungen in beiden Kammern vor? Vielleicht 5 Monate? 
Nein, ich bitte Sie, der Dringlichkeitsantrag ſieht für dieſen 
Sejm dreieinhalb Monate Zeit für den Sejm für die Bud⸗ 


getdistuffion vor. Für den Senat ſtreicht er den dreißigtä⸗ 


gigen Termin, der bisher gegolten hat. Sollte ſomit der 
Dringlichkeitsantrag des Abg. Rybarsbi und Genoſſen be⸗ 
ſchloſſen werden ſo würde die Zeit für die Budgetdebatte im 
Senat in Uebereinſtimmung mit dem Artikel 35 der Verfaſ⸗ 
ſung höchſtens 50 Tage betragen Wenn der Sejm zur Ana⸗ 
lyſierung der vom Senat durchgeführten Aenderung nur 
15 Tage verwenden wird, wie er dies nach den geltenden 


Beſtimmungen tut, fo würde doch auch der Termin der Bud⸗ 


getſeſſion dreieinhalb Monate plus zwei plus eineinhalb Mo⸗ 
nate d. i. zuſammen ſechs Monate betragen. Da die Regie⸗ 
rung verpflichtet iſt das Budget fünf Monate vor Beginn 
des neuen Rechnungsjahres einzubringen und die nach dem 
Antrage geänderte Verfaſſung wenigſtens 6 Monate für die 
Budgetdebatte beider Kammern vorſieht, ſo würde die Be⸗ 
ſchließung des Budgets nicht nach, ſondern vor Beginn des 
neuen Rechnungsjahres nur die Folge einer gutwilligen Ar⸗ 
beit der Kammern ſein. 

Aber wenn wir immer ſicher wären, das freiwillig alles 
dazu beigetragen würde, ſo würden wir es nicht notwendig 
haben überhaupt eine Verfaſſung zu beſchließen. Aber dieſe 
ſechs rerſaſſungsmäßigen Monate, find denn das wirklich nur 
ſechs Monate? Die jetzt beſtehenden Vorſchriften beſtimmen, 
daß der Sejm verpflichtet ſei, das ihm durch den Senat über⸗ 
mittelie Budget innerhalb von 14 Tagen zu überprüfen. 

Der Antrag des Abg. Rybarſki und Genoſſen normiert 
keinen Termin für die nochmalige Entſcheidung des Sejm. 
Die zweite Budgetdebatte kann ſomit ebenſo zwei Wochen wie 
zwei Monate dauern. Die ganze Budgetdebatte, wenn die 
Regierung die Seſſion nicht ſchließt, kann ſomit nicht fünf, 
nicht ſechs Monate, ſondern eine ganz unbeſtimmte Zeit 
dauern. Wir kommen da direkt in das Gebiet der Unbekann⸗ 
ten. Eine tatſächliche Bewegung in der vierten, für den nor⸗ 
mal ſterblichen unzugänglichen Dimenſion ſind die weiteren 
durch den Abg. Rybarſki beantragten Beſtimmungen. Der 
Antrag jagt: „Das Budget wird zum Geſetze in dem durch 
on Sejm und Senat beſchloſſenen Wortlaute, oder in dem 
durch eine Kammer beſchloſſenen Wortlaute, wenn die zwei⸗ 
te Kammer das Budget in der vorgeſchriebenen Zeit nicht 


zeichnete Zahl von Monaten bedeuten, wenn man erlebt, 
daß der Sejm keinen Termin zur Annahme oder Ablehnung 
der Korrekturen des Senates ausgeſetzt hat. „Bis zu dieſer 
Zeit“, ſchreibt der Antragsſteller. Entſchuldigen Sie Herr 
Proſeſſor ich bin weder Volkswirtſchaftler, noch bin ich Ju⸗ 
viſt. Ich habe das, was Sie geſchrieben haben, nicht verſtan⸗ 
den. Ich habe daher Juriſten gefragt, aber auch die konnten 
es nicht verſtehen. 


a Der Dringlichkeitsantrag Prof. Rybarskis und Genoffen. 
erinnert an eine Schachtel mit Ueberraſchungen. Wo immer 
man hinblickt, überall ſpringt eine neue Ueberraſchung her⸗ 
aus, So zum Veiſpiel weiß ich nicht, wie man kommentieren 
ſoll die Worte: „Wenn das Budgetproviſorium durch keine 
der Kammern beſchloſſen wird“. Soviel ich als Nichtjuriſt 
mich in den finanzvechtlichen Fragen orientieren kann, iſt das 
Budgetproviſorium ein Geſetz. Wenn es ein Geſetz iſt, für wel⸗ 
ches die Verfaſſung keinen beſonderen Vorgang vorſieht, muß 
es im Sejm durch die Regierung eingebracht werden und 
nicht in dem Senat. Um Geſetzeskraft zu erhalten, muß es 
den vorgeſchriebenen Weg nach Artikel 25 der Verfaſſung das 
iſt Sejm, Senat und Sejm durchmachen. Was bedeutet nun: 
„Wenn das Budgetproviſorium durch keine der Kammern 
beſchloſſen wird“? Bedeutet das, daß der Vorgang bei Be⸗ 
ſchließung des Proviſorium analog zu dem Vorgang bei Be- 
(ſchließung des Budgetes ſein müſſe und der Senat das Recht 
habe, nach dreieinhalb Monaten nach Vorlage des Proviſo⸗ 
riums an die Beratung über die Regierungsvorlage heranzu⸗ 
treten, obwohl dies eine Erweiterung der Rechte des Sena⸗ 
tes wäre, ſo wäre die praktiſche Folge dieſer Beſtimmung — 
jagen wir unpraktiſch. Wenn das Proviforium, daß infolge 
der Verſpätung der Beſchließung des Budget entſteht, ſelbſt 
um vieles ſich verſpäten könnte, jo wäre das Reſultat ein 
tlägliches. 
'  Bielleicht hat nun der Senat ſelbſt das Recht, ohne auf 
den Sejm zu warten, das durch die Regierung angemeldete 
Budgetproviſorium ſofort nach deſſen Einbringung zu über⸗ 
prüfen. Das wäre ſachlich gerechtjentigt. Aber auch das geht 
nicht aus dem Inhalte deutlich hervor. Ich wäre bereit zu 
glauben, daß der Abg. Nybarski im Wege feines Oringlich⸗ 
keitsantrages überhaupt die geſetzgebende Initiative in Bud⸗ 
getfragen auch dem Senat erteilen wolle. Aber ich zweifle, 
daß auch ſeine Genoſſen dieſe Abſicht haben. 


ö Ich will mich nicht länger bei der Frage der Redaktion 
des Antrages aufhalten. Ich glaube, daß ich ihnen durch ob⸗ 
jektive und faktiſche Daten bewieſen habe, daß dieſer Antrag 
der polniſchen Geſetzgebung keine Ehre antut. 


| 


hat und hervorrufen muß, Ihnen nicht klar find. Die Fol-|beicloffen hat.“ Aber die „vorgeſchriebene“ geit für die De⸗ s 
gen für die Ordnung der ſtaatlichen Wirtſchaft, für das batte im Senat iſt nur durch den Artikel . Ich komme jetzt zu der viel wichtigeren Frage, zur ja 
Gleichgewicht des Budgets, für die planmäßigen Arbeiten fo- für die Geſetze beſtimmt, die im Sejm dem Senate überwie- lichen Seite der beantragten Aenderung. | | 
mit für das ganze Land, find hundertmal jo wichtig, als es fen wurden. Weder ein Artikel der Verfaſſung außer dem Fortſetzung auf Seite 5. J 


q 
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milie in Frankreich in Wirklichkeit ausſieht. Es ſoll auch ein 
Zyklus über die Ehe ins Programm geſtellt werden, zu dem 
man die männlichen Mitglieder des Rotary⸗Klubs einladen 


Eim Klub, der Frauen 
dicken macht. 


„natürliche Konkurrentinnen“ fein? — Endlich einmal etwas Neues! 
Von Alice Schalek. 


In Amerika, dem Land, von dem jetzt jede geſellſchaft⸗ [(Frauen in andere Berufe 
liche Initiative ausgeht, iſt die Idee eines Klubs aufgetaucht, dert. 
bei dem von jedem Beruf immer nur ein Vertreter zugezogen bringen und enen he a 
wird. Der Gedanke des auf dieſen Grundſätzen ruhenden Ro⸗ ö ihnen auf ein hohes und rein geiſtiges Niveau heben. Das 
tary⸗Klubs wurde vajch international und hat ſich auch Euro- durch den Klub entfachte Intereſſe an von anderen Frauen 
pa faſt erobert. Da aber der 
Frauen ausſchließt, wohl in der altmodiſchen N 
kleinlichen Rivalitäten ſeine Hauptaufgabe, die 
ſter Geiſtigteit mit Ausſchluß aller perſönlichen Konkurrenz, 


Angſt, daß ihre wach: bei jeder Zuſammenkunft gewährt ein anderes Mitglied 
Pflege rein⸗ in einem kurzen Vortrag einen Einblick in die eigene Tätig⸗ 
a. Der Be 1 1 20 e eh ae re 
er en könnten, entſtand ein weiblicher Parallelklub, der öffnung dieſes Vortrags igens über ie i eit ſpre⸗ 
5 den 1 Soropfimtiſt⸗Klub a die Schweſter chen zu dürfen, von Erdumſegelungen Berichte auch vom 
und optimiſt: die beſte) ebenfalls aus Amerika nach Europa Frauenſtandpunkt mitzubringen; eine Bildhauerin ſprach ü- 
herlibergriff. Obwohl wir noch nicht wie in Amerika ſechs⸗ ber die Frauen in der Stulptur, eine Schuhfabrikantin über 
hundert Frauenberufe haben, trieb doch die Kriegsnot, ganz den durchſchlagenden Erfolg ihrer Idee, Opanken als Som⸗ 
abgeſehen von der erhöhten Frauenbildung, auch bei uns merſchuhe für europäiſche Frauen zu erzeugen, eine Franzö⸗ 
zahlreiche Frauen in Berufe; der Wiener Soroptimiſt⸗Klub ſin über die falſche Darſtellung der Pariſerin in der Litera⸗ 
hat mit ſeinem halben hundert Teilnehmerinnen noch lange tur, indem ſie erzählte, wie das Heim einer bürgerlichen Fa⸗ 
nicht alle Frauenberufe erſaßt. Er iſt allerdings erſt in der l 
Entfaltung begriffen und ſehr ſtreng in der Auswahl neuer 
Mitglieder, denn dieſer Klub ſoll eine neue Form der Geſel⸗ 
üßgxgteit bilden und ein ganz neues Moment im weiblichen 

Empfindungsleben ſchaffen, nämlich die Erhöhung des weib⸗ 
lichen Berufsſtolzes. Während bis vor einem Jahrzehnt die⸗ 
jenige Frau, die „es nicht nötig hatte zu arbeiten“, auf die⸗ 
jenige herabſah, die es „leider nötig hatte“, erſtarken jetzt die 
umgekehrten Begriffe von Jahr zu Jahr, ſodaß ſich diejenige 
Frau, die, wie ſie jetzt ſelbſt ſagt, „leider nichts zu tun weiß“, 
vor der arbeitenden ſchämt. 15 


Das erfreulichſte bis jetzt feſtzuſtellende Ergebnis tft, daß 
die Frauen bei dieſen geſelligen Zuſammenkünften geradezu 


Ein Herr de Boer, der den Ruf eines unerſchrockenen Kro⸗ 
kodiljägers genießt und als ſolcher ungewöhnliche Erfolge er⸗ 
zielt hat, iſt nach zweijährigem Aufenthalt im Südweſten von 
Madagaskar nach Frankreich zurückgekehrt. Er hat in dieſer Zeit 


will. 

Auch die äußeren Formen dieſer Zuſammenkünfte haben 
in ihrer Eigenart ſchnell Anklang gefunden. Man trifft ſich 
zweimal im Monat, einmal zum Mittageſſen und einmal zum 


Der Soroptimiſt⸗Klub, eine neue Form der Gejelligteit, — Jeder Frauenberuf ſtellt ein Mitglied. — Müſſen die Frauen Abendbrot, und jeder Teilnehmerin iſt es geſtattet, weibliche 


Gäſte mitzubringen, aber nur ſolche Frauen, die ſich „arbei⸗ 
tende“ nennen können. Sie werden von dem einführenden 
Mitglied den Anweſenden mit einigen erſchöpfenden Worten 


| Beweis für Schopenhauer mag es gelten, daß der Eintritt der über ihr Betätigungsfeld laut vorgeſtellt. Die Mitglieder tra⸗ 

ihre Feindſchaft untereinander mil- gen ihre eigenen Namen an kleinen Schildchen ſichtbar am 
Der Soroptimiſt⸗Klub will ſie völlig zum Schwinden Kleide befeſtigt; bei dem einheitlichen und einfachen Mahl 
und den unbefangenen heiteren Verkehr a 


gibt es keine Rangordnung. Die Auswahl der Mitglieder er- 
folgt nicht nur im Hinblick auf ihr hervorragendes Können 


in ihrem Fach, fie müſſen auch ein reiches Innenleben be⸗ 
Rotary⸗Klub ſtatutenmäßig beherrſchten, völlig fernliegenden Gebieten hält ein e gilt doch jede, wenn ſie im Ausland zu einer Schweſter⸗ 


Vereinigung kommt, als Stütze des internationalen Gedan⸗ 
kens, als Trägerin des Friedens und natürlich als Vertrete⸗ 
rin ihrer Heimat. Der völlig unpolitiſche Soroptimiſt⸗Klub 
hat auch ſeine eigene weibliche Note der Hilfsbereitſchaft; je⸗ 
des Mitglied ſoll im gegebenen Fall für ihre Berufsgenoſſin⸗ 
nen einen Anſchluß ſuchen, den dieſe allein nicht fänden. Der 
Erfolg dieſer Geſelligkeit unter Frauen, die bisher nur als 
lächerlich gegolten hat, beweiſt, daß Worte, die als Axiome 
galten, unſerer Zeitentwicklung nicht ſtandhalten, denn unter 
der ewig gleichbleibenden Sonne gibt es doch etwas Neues. 
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Krokodile als 
Rindfleischfresser. 


Madagaskars Plagegeiſter. 


den Rachen des Krokodils, das durch die Anlegung des Maul: 
korbes wehrlos gemacht wird. Man braucht es dann nur noch 
ans Land zu ziehen, wo ihm der Schädel durch Beilhiebe ein- 
geſchlagen wird. Unbequemer iſt die Jagd, wenn das Waſſer 


mit Hilfe von eingeborenen Jägern vom Stamm der Sakalaven tief iſt. Die Madagaſſen benutzen dann Bäumſtämme, die zum 
über 20 000 Krokodile erlegt. „Die Krokodiljagd iſt gewiß keine Kanu ausgehöhlt und ſo leicht ſind, daß ſie nicht unterſinken 
ſo leichte Sache, wie man ſich in Europa denkt,“ erklärte er einem können. Der Angriff iſt unter dieſen Umſtänden wohl ſchwieriger, 
Berichterſtatter bei der Landung in Marſeille, „aber die Taktik zeitraubender und an Gefahren reicher, aber man kommt auch 
ſelbſt iſt höchſt einfach. Die Eingeborenen, die ſich auf dieſe be- hier zum Ziel. Das getötete Tier wird dann an Land zerlegt. 
ſonders gut verſtehen, gehören dem Stamm der Sakalaven an, Verwendbar iſt nur die Haut des Bauches, die eingeſalzen und 
einem kriegstüchtigen Volk, das ſich feinen Sinn für Unabhän- nach dem Innern transportiert wird, um von da aus in Fäf- 
gigheit zu wahren weiß. Mit ihnen, die mir mehr als einmal ſern verpackt nach Frankreich verfrachtet zu werden.“ Der Kro⸗ 
ihre Zuverläſſigkeit bewieſen haben, habe ich faſt alle meine |fodiljäger, der fein Handwerk verſteht, vervollſtändigte feinen 
Jagdpartien unternommen. Wir zogen, mit Lanzen bewaffnet, Beicht durch eine Fülle intereſſanter Einzelheiten. Seit langem 
zu den Seen, in denen ſich die Krokodile aufzuhalten pflegen. ſind die Krokodile eine Landplage für Madagaskar. Man mußte 
Unmittelbar nach unſerer Ankunft begann die Jagd. Unerſchok⸗ ſich dieſer gefährlichen Störenfriede ſchon deshalb erwehren, weil 
ken gehen die Eingeborenen ins Waſſer und umzingeln das |fie dem Rinderbeſtand enormen Schaden zufügken. Das Krokodil 
Tier. Dieſes iſt nur gefährlich, wenn es an der Oberfläche liebt nichts fo ſehr wie Rindfleiſch. Es ſchreckt deshalb nicht da⸗ 
ſchwimmt, während es unter Waſſer ſeine furchtbaren Kiefern vor zurück, viele Kilometer landeinwärts zu wandern, um die 
nicht gebrauchen kann. Es wird dann ungefährlich. Das einzi- Herden zu überfallen und ein Rind durch einen tückiſchen Biß 
ge Mittel, es zu fangen, beſteht darin, es mit der Lanze zu ins Maul zum wehrloſen Gefangenen zu machen, den es nach 
treffen und ſozuſagen in Grund zu bohren. Die Wagemutigſten] den Seen ſchleppt, um ihn dort zu ertränken. Ueber 20 000 .Rin- 
unter uns tauchen ſofort ins Waſſer, umſchnüren mit Stricken [der gehen auf dieſe Weiſe jahraus, jahrein zugrunde. 


eine glückliche Stimmung haben. Mag auf den erſten Blick 
der Grundzug des Klubs, jede weitere Vertreterin desſelben 
Faches auszuſchließen, befremden oder gar undemokratiſch er- 
ſcheinen, ſo wird er dadurch gerechtfertigt, daß die einzige 
Vertreterin ihres Faches von keiner Rivalin beobachtet, be⸗ 
krittelt oder übertrumpft wird und daher ihr natürliches 
Temperament völlig auslebt. 

Die Beziehungen von Frauen untereinander haben ſeit 
Menſchengedenken Anlaß zu ſatiriſchen Scherzen gegeben, den 
Luſtſpiel- und Witzblattfiguren neidiſcher und eiferſüchtiger 
Weiber ſtehen in der Literatur nur ganz ſelten Frauen als 
Focundinnen gegenüber. Seit den „Luſtigen Weibern von 
Windſor“ hat erſt die Amerikanerin Anita Loos die von 
Gentlemen „bevorzugte Blondinnen“ gegen die Männer zu⸗ 
ſammenhalten laſſen. Schopenhauer begründet dieſen teils 
lächerlichen, teils tragiſchen Kampf der Weiber untereinander 
damit, daß die Frauen in ihrem einzigen Beruf des Männer⸗ 
fangs von Geburt an natürliche Konkurentinnen ſeien. Als 


— — an an munnt wmnee, 
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Aus dem Geſagten geht hervor, daß die Krankenhausbe⸗ 
handlung am Platze iſt, wenn in der Häuslichkeit die notwen⸗ 
digen Einrichtungen für Operationen, für Unterſuchungen 
mittelſt beſonderer Apparate, oder für eine ſachverſtändige 
Pflege nicht herzustellen find. Krankenhauspflege iſt vorzu⸗ 
ziehen, wenn die Wohnungs- und Emährungsverhältniſſe 
ſchlecht ſind; oder wenn die Angehörigen nicht über die nötige 
Selbſtzucht oder über genügendes Anſehen verfügen, um die 
notwendigen Anordnungen auch gegen den Willen des Kran⸗ 
ken durchzudrücken. 3 DR 

Iſt aber die Behandlung im Hauſe ſachlich durchführbar 
und die Pflege in den Händen verſtändiger, liebevoller Ange⸗ 
höriger geſichert, fo ſollte der günſtige Einfluß auf den Kran⸗ 
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3 a N f x Eignung als Krantenhausleiter gejagt werden. 
Em | (x Es kann ſogar vorteilhaft fein, wenn fie in.Hausärztii- 
3 her Eigenſchaft ihre Kranken bald zu Haufe, bald in der Kli⸗ 
1 Fra er . lr behandeln können. Die Leiter großer Krankenhäuser hin⸗ 
„ 58 die häufig in wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Bezie⸗ 
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. E en eue große Erfahrung und hervorragende Kenntniſſe; aber ihnen 
mangelt oft das Vertrautſein mit den Schickſalen und Eigen⸗ 
Der ärztliche Rat, zur Behandlung ein Krankenhaus nen in aller Ruhe, geſchützt vor dem Drängen der Familie, ſchaften der Kranken, das der Hausarzt beſizt. 
aufzuſuchen, wirkt auf die Erkrankten auffallend verſchieden. ihre Ueberlegungen anſtellen und das Ergebnis der Beobach⸗ . 5 
Für die einen iſt das Wort „Krankenhaus“ unlösbar mit tungen abwarten. Wenn das Krankenhaus einigermaßen gut i 
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verblüffende techniſche Wunder bei Unterſuchung und Ber tigen Gerätſchaften nicht durchführbar find. Von großer Be- 
handlung, detektivmäßiger ärztlicher Scharfſinn, aufopfernde deutung kann es ſein, daß der Kranke nicht durch familiäre 5 
Hingabe der Pflegerinnen einen bezaubernde Rolle ſpielen. oder berufliche Fragen geſtört wird, deren Fernhaltung im einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
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den, ſondern noch mehr auf Unkenntnis der wirklichen Ver⸗ Aber gerade auf dem Ernährungsgebiet kann unter gün⸗ und Zivilkappen bei 623 
hältniſſe. 5 ſtigen Umſtänden die Heimpflege vorzuziehen ſein. Es iſt nicht . 
Jeder Art von Krantenhausbehandlung ift es eigen, daß zu beſtreiten, daß beſonders in großen Krankenanstalten viele Jak Fel tom 
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dom Arzt fordern zu müſſen, daß er ſofort die Kreankheit er- werden kann. Vielleicht hängt der von der häuslichen Koſt ö 

unt, ſofort das geeignete Heilmittel angibt; fie können ſich abweichende Heſchmack damit zuſammen, daß die Speiſen 
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Wunder gewirkt habe. Sie werden leicht ungeduldig, wenn wirkungen erzeugt werden. 
die Geneſung nicht die erwarteten Fortſchritte macht und ver⸗ So wie die Ernährung kann auch die Pflege im Kranken. 
ſtimmen damit nicht nur den Arzt, was nicht jo wichtig ift als haus ſelbſt bei beſtem Willen auf den Einzelnen nicht die 
vielmehr den Kranken. Es iſt aber bekannt, in wie hohem Rückſicht nehmen, die im Haufe geübt werden kann. So iſt 
Grade die Heilung von der Gemütsſtimmung des Kvanken ab- von Ausnahmen in gutem und ſchlechten Sinne abgeſehen, 
hängt. Auch allzu ängſtliche Sorgfalt kann auf den Kran- die Krankenhauspflege ſachlich, gleichmäßig, aber auch unper⸗ 
den ungünſtig einwirken, wenn Sie bei ihm die Vorſtellung ſönlich. Sie kann auf den Kranken je nach ſeiner Art beru⸗ 
auslöſt, ſterbenskrank zu fein. Dazu kommen die Hinderniſſe ‚ higend oder erkältend wirten. Schließlich iſt noch die Art der 
bei der Unterſuchung durch mangelhafte Beleuchtung und ärztlichen Behandlung meiſt nebenamtlich in Händen von 
rung. Die Krankenbeobachtung, ſoweit fie nicht durch Aerzten, die auch außerhalb des Krantenhaufes die Tätigkeit ken durch das Verbleiben in der Familie voll ausgenützt wer. 
Schweſtern verſehen wird, iſt ungeübten Händen anverttauf | privafer Allgemein- oder Fachärzte ausüben, ſich alfo von den. Darüber allerdings muß Klarheit herrſchen, daß gute 
und meiſt mangelhaft. dieſen in ihrer Erfahrung und ihrem Können nicht weſentlich Krankenpflege eine nicht zu unterſchätzende körperlich⸗ und 
Alle dieſe Hemmungen fallen im Krantenhaufe fort. Es anders unterſcheiden, als auch ſonſt ärztliche Tüchtigkeit ver⸗ geiſtige Aufopferung verlangt. 
iſt ſachverſtändige Beobachtung gewährleiſtet; die Aerzte kön⸗ ſchieden verteilt iſt. Damit ſoll keineswegs etwas gegen ihre 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Wojewodſchaft Schleſien 


Bielitz. 


Schwarz-Weiß Masken⸗Redoute. Der 


eine Faſchingsunterhaltung, die mit verſchiedenartigen 
Ueberraſchungen verbunden iſt. Der Beginn iſt auf 8 Uhr 


abends feſtgeſetzt, der Eintrittspreis beträgt im Vorverkauf 


2.50 und an der Abendkaſſe 3 Zloty. Karten im Vorverkauf 
find im Sportwarengeſchäft Vogel und im Terraſſenreſtau⸗ 
rant Nowak zu haben. 


Bismarckhütte. 


Die erſte Sitzung edes neuen 
Gemeinderates. 


Am Mittwoch hat in Bismarckhütte die letzte Sitzung des leere 


alten Gemeinderates ſtattgefunden. Unmittelbar darauf trat 
der neue Gemeinderat zu einer Sitzung zuſammen. 


Fußballklub Stadt Kattowitz betragen 200 000 Zloty jährlich, 


„Sturm“ veranſtaltet heute im Saale des Hotel Präfident | 


Straßennetz der 
welche aus 
dem ordentlichen Budget gedeckt werden. Zur Inſtandhaltung 
der Straßen werden 60 Arbeiter beſchäftigt. Große Straßen⸗ 
arbeiten, bei einer Hauptreparatur, werden im Offertwege zu 
Akkordpreiſen an Privatfirmen vergeben. 


Die ſtändigen Erhaltungskoſten für das 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Mittwoch ſind 
unbekannte Diebe in das Reſtaurationslokal Eugen Depka 
in Kattowitz eingedrungen und haben mehrere Flaſchen Li⸗ 
kör, Wein, Zigaretten, Schokolade und zwei Tiſchtücher im 
Geſamtwerte von 240 Zloty geſtohlen. 

1000 leere Säcke vernichtet. Am Mittwoch, um 9 Uhr 
abends, entſtand im Keller der Realität Magiera auf der ul. 
Andrzeja in Kattowitz ein Brand. Dabei wurden etwa 1000 
Säcke vernichtet. Der Brandſchaden beträgt etwa 1000 
Zloty. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der 
Brand durch herausfallende Funken aus dem Kamin verur⸗ 


Pünktlich, um 5 Uhr nachmittag, wurde die Sitzung des ſacht wurde. 


alten Gemeinderates eröffnet. Dem alten Gemeindevorſtand 
wurde für das Rechnungsjahr 1927.28 das Abſolutorium er⸗ 
teilt, nachdem das Reviſionsmitglied Paczynſki feſtge⸗ 
ſtellt hatte, daß ſämtliche Ausgaben mit den Gemeinderats⸗ 
beſchlüſſen im Einklang ſtehen. Das Gemeind«wermögen be⸗ 
trägt 8 300 000 Zloty. 

Zum Schluſſe der Sitzung dankte Bürgermeiſter Grze⸗ 
ſik allen Gemeinderäten für ihre muſterhafte Mitarbeit, wel⸗ 
che im reichen Maß vorhanden war u. ſchöne Reſultate zei. 
tigte. ö 

Um 6 Uhr abends wurde der neue Gemeinderat vom 
Bürgermeiſter Grzeſik nach einer Anſprache in das Amt ein- 

ührt 


Auf Antrag des Bürgermeiſters wurden die Mitglieder 
in die einzelnen Kommiſſionen von allen Parteirichtungen 
vorgſchlagen. Dies war eine ſchöne Geſte, welcher Vorſchlag 
von allen Anweſenden mit Befriedigung angenommen wur: 
de. Darauf reichte der Bürgermeiſter jedem Gemeinderat die 
Hand zur Mitarbeit. 

Der Bürgermeiſter ſtellte ſodann den Antrag, eine Kom⸗ 
miſſion zu bilden, welche das Ziel hat, Wohnungen für die 
arme Bevölkerung zu ſchaffen. In dieſe Kommiſſion wurden 
gewählt, die Gemeinderäte Jonda, Richter, Potyka, 
Szezendzina und Trojca. 

Um 7 Uhr abends wurde die Sitzung geſchloſſen, worauf 
die neue Bäckerei beſichtigt wurde. 


flattowitz. 


Der Ausbau des ſtattowitzer Ringplatzes 


Der Magtſtrat der Stadt Kattowitz veranſtaltet im Ein⸗ 
vernehmen mit der Polizeidirektion Verſuche, um den Ring⸗ 
platz unter Berückſichtigung der techniſchen Möglichkeiten für 
den Wagenverkehr umzubauen. Die ſogenannte Inſel wurde 
abgetragen und ein proviſoriſcher Gehſteig angefertigt. Die 
Verſuche werden etwa drei Wochen in Anſpruch nehmen. Das 
Ergebnis der Verſuche ſoll zum Ausgangspunkt eines Aus⸗ 
bauplanes des Ningplatzes werden. Der Ausbau ſoll noch in 
dieſem Jahre durchgeführt werden. 


Das Straßennetz von Groß⸗ftattowitz. 
102 Kilometer Straßen. 


Der Herſt und das Frühjahr ſind Zeitabſchnitte, in wel⸗ 
chen die größte Beanſpruchung der Leiſtungsfähigkeit der 
Straßen eintritt. Während dieſes Zeitraumes weichen durch 
die athmoſphäriſchen Einflüſſe die Straßen auf. Daher wer⸗ 
den die Straßen wegen des regen Wagenverkehres ruiniert. 
Ueberdies wird das Waſſer der Pfützen der Straßen insbe⸗ 
ſondere von den Autos auf die vorübergehenden Paſſan⸗ 
ten geſchleudert, deren Kleider dadurch beſchädigt werden. 
Der augenblicklich leichte und feuchte Winterwerlängert dieſen 
Uebelſtand. Von den obigen allgemeinen Bemerkungen aus⸗ 
gehend, ſoll jetzt der Straßenzuſtand von Groß⸗Kattowitz be⸗ 
leuchtet werden, deſſen Straßennetz über 100 Kilometer be⸗ 
trägt, d. h. 30 Kilometer mehr als die Strecke Krakau — 
Kattowitz. 

Borlickſichtigt man die Art und Beſchaffenheit der Stra⸗ 
ßen und Chauſſeen, ſo beſitzt Groß⸗Kattowitz folgende Stra⸗ 
ßen: 40 Kilometer ſind gepflaſterte Straßen, 15 Kilometer 
gewalzte Straßen und Chauſſeen und 47 Kilometer Chauſſeen 
mit Grundboden, zuſammen 102 Kilometer. 

Der größte Teil der Chauſſeen mit Grundboden befindet 
ſich im Stadtteil Ligota und vorurſacht die größten Koſten. 
Da dieſe Chauſſeen mit Grundboden große Schwierigkeiten 
bei der Inſtandhaltung zeigen, werden ſie nach Möglichkeit 
mit Steinen gepflaſtert oder mit Bitumin ausgelegt. 

Zu bemerken wäre, daß die früheren Straßenwalzungen 
keinen feſten Grundboden verleihen z. B. auf der Chauſſee 
Brynow — Ligota hat die Stadtgemeinde im Vorjahre 20 
Tauſend Zloty für die Straßenreparatur hergegeben mit dem 
Ergebnis, daß dieſe Chauſſee im Frühjahr wieder einer Re⸗ 
paratur unterzogen werden muß. 

In den letzten zwei Jahren wurden die größten Haupt⸗ 
verbindungsſtraßen der Stadt u. zw. die Cheer en 
— Königshütte ſowie Kattowitz — Brynow — Nikolai her⸗ 
geſtellt. Die erſte Chauſſee wurde mit Rückſicht auf die in 
Domb vorzunehmende Kanaliſterung mit Granitſteinen ge⸗ 
pflaſtert und die zweite Chauſſee wurde mit Bitum ausgelegt. 

Noch zwei Ausgangsſtraßen entſprechen nicht den An⸗ 
forderungen des großen Verkehres u. zw. die Chauſſeen Bry⸗ 
now — Ligota ſowie die ul. Krakowfka, deren Ausbau von 
dem Stand der Stadtfinanzen abhängt. Die Koſten der Stra⸗ 
ßenpflaſterung oder die Auslegung mit Bitum werden aus 
dem außerordentlichen Budget gedeckt. 


Rönigshütte. 
Stadtverordnetenfigung. 
Die am Mittwoch ſtattgefundene Stadtverordnetenſitzung 


wurde vom Stadtverordnetenvorſteher Strozykk eröffnet. 


Ein Dringlichkeitsantrag der polniſchen Fraktion wegen Bil⸗ 
dung einer Kommiſſion, zu Begutachtungen wurde angenom⸗ 
men, worauf in die Tagesordnung eingegangen wurde. 

Unter dem Vorſitz des Stadtverordnetenälteſten Fuß 
wurde das Büro gewählt. Aus der Wahl gingen hervor zum 
Stadtverordnetenvorſteher Direktor Strozyk, als Stell⸗ 
vertreter Stadtv. Buczek, als Schriftführer Stadtv. Ko⸗ 
pel und als Stellvertreter Stadtv. Gawlik, ſämtliche von 
der deutſchen Fraktion. In die Vorbereitungskommiſſion 
wurden gewählt, die Stadtverordneten Strozyk, Bielka, Bu⸗ 
czek, Fus, Ful, Gawlik, Goldmann, Hadamik, Kopel, Königs⸗ 
feld, Kuleſſa, Pietrzak, Stefan, Schindler, Stawſki und Za⸗ 
wiſza. 

Zum Waiſenrat und Stellevertreter des Bezirkswvorſte⸗ 
hers des 5. Bezirkes wurde Johann Schefozyk und als 
Bezirksvorſteher und Stellvertreter des Waiſenrates für den 
18. Bezirk wurde Joſef Strzebak gewählt. b 

In der Angelegenheit der Herausgabe eines Reglements 
für die Baukommiſſion wurde das Projekt des Magiſtrates 
angenommen. Dieſe Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus 6 
Stadtverordneten, 6 Bürgern außerhalb der Stadtverordne⸗ 
ten und einem Magiſtratsmitglied als Vorſitzendem. Der 
Kommiſſion unterſteht die Adminiſtration und die Aufſicht 
über die ſtädtiſche Baubewegung. 

Zum Ankauf von Schuhwerk für die armen Volksſchul⸗ 
kinder wurde ein Kredit von 15 000 Zloty bewilligt. Dem 
Kinderheim in Orzeſze wurde eine Subvention von 6000 Zl. 
und dem ſtädtiſchen Krankenhaus ein Nachtragskredit von 
3200 Zloty ſowie zur Deckung von Ausgaben des ſtädtiſchen 
Waſſerleitungswerkes ein Kredit von 86 000 Zloty und zur 
Deckung von Ausgaben des Mädchengymnaſiums und der 
Volksſchulen einen Nachtragskredit von 33 000 Zloty bewil⸗ 
ligt. 

Während der Beratungen über die Waſſerverſorgung ent⸗ 
vickelte ſich eine größere Diskuſſion über die unentgeltliche 
Belieferung des Stadions mit Waſſer. Dieſe Angelegenheit 
wurde vom Stadtpräſidenten Spaltenſtein aufgeklärt. 

Ein weiterer Beſchluß ging dahin, von den Realitäten ⸗ 
beſitzern Joſef Orlinſki ein Grundſtück zwiſchen der ul. Pod⸗ 
gorna und Katowieka im Ausmaße von 6030 Quadratmeter 
für den Preis von 50 540 Zloty und von den Erben Scholz 
ein Grundſtück auf der ul. Podgorna im Ausmaße von 
11 430 Quadratmetern zum Preiſe von 85 000 Gloty zu kau⸗ 
fen. Die Kaufkoſten trägt die Gemeinde. Ferner wurde ein 
Tauſch zwiſchen den Grundſtücken des Magiſtrates und des 
Beſitzers Anton Frank auf derſelben Straße genehmigt. Dar⸗ 
auf wurde die Genehmigung für einen neuen Vertrag mit der 
Gaswerksaktiengeſellſchaft auf 41 Jahre angenommen. 

Nach der Erſchöpfung der Tagesordnung wurde der 
Dringlichkeitsantrag der polniſchen Fraktion zwecks Bildung 
einer Rechtskommiſſion behandelt. Die Kommiſſion ſetzt ſich 
zuſammen aus dem erſten Bürgermeiſter, 2 Mitgliedern des 
Magiſtrates und 2 Mitgliedern der Stadtverordneten. Aus 
der Reihe der Stadtverordneten wurden Or. Stawſki und 
Strozyk gewählt. Die Kommiſſion ſoll die Begutachtung ſämt⸗ 
licher, ihr vom Magiſtrat und den Stadtverordneten über⸗ 
ſandten Angelegenheiten vornehmen. 

Bei den freien Anträgen wendet ſich der Stadtv. Ste- 
fan von der deutſchen Fraktion gegen das von der Woje⸗ 
wodſchaft aus Anlaß der Landesausſtellung herausgegebene 
Buch, in welchem eine Statiſtik über den Beſuch der polniſchen 
und deutſchen Kinder in den Schulen erſchienen iſt. In dieſer 
Angelegenheit antwortete Stadtpräſident Spaltenſtein. 

Hierauf vertrauliche Beratungen. 


Eröffnung einer zweiten Beratungsſtelle für Mütter und 
Kinder. In Anweſenheit der Vertreter der Wojewodſchafts⸗ 
fürſorgeabteilung ſowie der ſtädtiſchen Korporationen wur⸗ 
de am Mittwoch, um 12 Uhr mittag, die ſeßerliche Einwei⸗ 
hung der zweiten Beratungsſtelle für Mütter und Kinder 
im Waiſenhaus St. Joſef auf der ul. Piotra vorgenommen. 
Die Einweihung wurde vom Kaplan Urban und die Eröff⸗ 
nung durch Bürgevmeiſter Dubiel vollzogen. Die neue Sta⸗ 
tion iſt nach den neueſten hygieniſ chen Errungenſchaften ein: 
gerichtet und beſitzt ein komplettes Aerztekabinett. Der Lei⸗ 
ter der Beratungsſtelle iſt Dr. Spy ra, welcher ſeit Jahren 
eine Beratungsſtelle für Mütter und Kinder mit Hilfe der 
Boromäerſchweſtern unentgeltlich leitete. Die Beratungsſtelle 
iſt am Montag und Donnerstag von 1 bis 2 Uhr nachmittag 
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Pleß. 


Auf friſcher Tat gefaßt. Eine gewiſſe Marie Pintor aus 
Oswienoim wurde am Marktplatz in Pleß in dem Augenblich 
verhaftet, als ſie der Frau Marie Fojda aus Czarkow eimen 
Geldbetrag aus der Taſche zog. Sie würde den Gerichtsbehör⸗ 
den in Teſchen überſtellt. 


Schwientochlowitz. 

Wohnungseinbruch. Aus der Wohnung der Bela Mosz⸗ 
kowie in Bismarckhütte hat ein unbekannter Dieb einen Man⸗ 
bel, mehrere Kragen und eine Geldtaſche im Geſamtwerte von 
350 Zloty geſtohlen. 


Teſchen. 


Ein entſetzlicher Eiſenbahnunfall. | 

Die in Olza wohnende Zollrevidentin Gliſabeth Sater⸗ 
nus fuhr am Mittwoch mit dem Eiſenbahnzug nach Chalu⸗ 
pek. Von da aus kehrte ſie nach einigen Stunden mit dem 
Zuge zurück. In dem Augenblick als der Zug in die Station 
Olza einfuhr, ſprang die Saternus aus dem fahrenden Zug 
heraus, um eher am Bahnhofsausgang zu ſein. Dabei geriet 
ſie unter die Räder des Zuges, welcher ihr beide Beine vom 
Körper trennte. Infolge des großen Blutverluſtes iſt ſie an 
der Unfallſtells geſtorben. 


Beim Baumfällen tötlich verunglückt. 


In Harbutowice ift auf tragiſche Weiſe der 14 Jahre alte 
Waldarbeiter Ludwig Nowak ums Leben gekommen. No⸗ 


wak arbeitete mit anderen Arbeitern beim Baumfällen. Der 


jugendliche Arbeiter gewahrte nicht, daß ein angeſchlagener 
Baum ſich ſenkte. Er wurde von dem Baum zu Boden ge 
drückt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Tarnowitz. 


Großer Geſchäftseinbruchsdiebſtahl. In das Konfektions⸗ 
geſchäftslokal Rudolf Mikolowski in Piaſeczuna find unbe⸗ 
kannte Diebe nach gewaltſamer Entfernung eines Vorhänge⸗ 
ſchloſſes eingedrungen. Die Einbrecher haben Herrengardero⸗ 
be im Geſamtwerte von 14.500 Bloty geſtohlen. Die ſofort 
eingeleitete Nachforſchung nach den Einbrechern iſt ergebnis | 
los verlaufen. 


Theater. 


Heute Samstag, den 18. ds., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement (zu ermäßigten Preiſen), „Die Sachertorte“, Luſtſpiel 
in 3 Akten von R. Oeſterreicher und S. Geyer. 

Am Sonntag, den 19. ds. nachmittags 4 Uhr, außer 
Abonnement, „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 3 Akten 
von Arnold und Bach. (Ermäßigte Preiſe.) Ende nach halb 
6 Uhr. 


Am Sonntag, den 19. ds., abends 7 Uhr, außer Abon⸗ 


nement, neu einſtudiert: „Einen Jux will er ſich machen“, 
Poſſe mit Geſang in 4 Aufzügen von Johann Neſtroy. Regie: 
Joſef Kraſtel. Es ſpielen: Zangler, Gewürzkrämer in einer 
kleinen Stadt — Herbert Herbe, Marie, deſſen Nichte und 
Mündel — Liſa Makula, Weinberl, Handlungsdiener — 
Joſef Kraſtel, Chriſtopherl, Lehrjunge — Rudolf Stein- 
böck, Kraps, Hausknecht — Alexander Marten, Frau 
Gertrud, Wirtſchafterin — Ellen Garden, Melchior, ein 
vazierender Hausknecht — Peter Preſes, Auguſt Sonders 


— Julius Beneſch, Hupfer, ein Schneidermeifter — Lud? 


wig Soewy, Madame Knorr — Johanna Kurz, Frau von 
Fiſcher — Hanſi Jarno, Fräulein Blumenblatt — Edith 
Aſchauer, Phtlippine, Putzmacherin — Elfe Balafz- I 
ez yk, Liſette, Marta Sturm, ein Lohnkutſcher 3 
König, ein Wächter — Artur Riſtock, Rab — Ludwig 
Soewy, Kellner — Artur Grad. 


Radio 


Samstag, 18. Januar. 


hübel: Deutſche Winterkampfſpiele 1930, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 1830 Stunde m. Büchern, 18.30 Franzöſiſch 
18.55 Zehn Minuten Esperanto, 19.10 Für die Landwirt- 
ſchaft. 19.10 Abendmuſik (Schallplatten), 20.30 „Die Kehr⸗ 

ſeite“. Eine heiter ernſte Hörfolge, 22.30 Tanzmuſtk. I 


Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12,05 Land⸗ 
wirtihaftsfunt, 12.15 Landwirtſchaftsfunk, 12.35 Preßburg 
13.30 Arbeitsmarkt, 15.50 Ein halbes Stündchen für die Ju⸗ 
gend, 16.30 Jazzorcheſter, 17.30 Deutſche Sendung. Trude 
Eger, Mitglied des Prager deutſchen Landestheaters: Mär- 
chenvorleſung, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 18.10 Arbeiterſen⸗ 
dung, 19.00 Gollwells Unterhaltungsabend, 2030 Konzert, 


cafe „Praha“. 


Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplatten, 14.00 Uebertra - 
gung aus Krummhübel im Rieſengebirge; Deutſche Kampf⸗ 


der öſterreichiſchen Schlagerkomponiſten und Autoren, 16.50 
Märchen für die Kleinen, 17.20 Wie und wodurch wirkt das 
muſikaliſche Kunſtwerk? 17.45 Kammermuſik. Alte Meiſter. 
19.35 Vortrag über ein aktuelles Thema, 20.05 „Die Liebes⸗ 
kutſche“, Operette von Ludo Philipp. 


* 


u 
— | 


Breslau. Welle 325: 14.30 Uebertragung aus Krumm. 


21.30 Klavierkonzert, 22.20 Konzertübertragung a. d. Grand 


ſpielmeiſterſchaften im Zweierbob, 15.00 Nachmittagskonzert 


N. 16 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Gortſetzung von Seite 2). 


Das Weſentlichſte iſt, die Aufhebung der Kette von recht⸗ 
lichen Sanktionen, die der heutige Artikel 27 der Verfaſſung 
enthält. Dieſe Sanktionen haben die Beſchließung des Bud⸗ 
gets vor Beginn des neuen Budgetjahres geſichert. Sie wa⸗ 
ren erfolgreich. Heute bleibt von den Sanktionen nur eine 
unverändert: dreieinhalb Monate für die erſte Debatte im 
Sejm. Die zweite Zeit wird verdoppelt; der Senat erlangt 60 
Tage ſtatt den bisherigen 30 Tage für feine Arbeiten. Die 
dritte Sanktion wird vollſtändig aufgehoben. Es iſt dies die⸗ 
jenige, die den Sejm zwingt, die Aenderungen des Senates 
vor Beginn des neuen Budgetjahres zu erledigen. 

Sind dieſe Sanktionen notwendig? Sie können einfach 
antworten, daß ich ungerecht den Kammern Faulheit impu⸗ 
tiere. Man könnte ſagen, daß die Kammern, ohne dazu ge⸗ 
zwungen zu ſein, ohne Zweifel alles daran ſetzen werden, um 
zur Zeit fertig zu werden, damit der Staat nicht ohne Bud⸗ 
get bleibt. Ich bitte Sie die ſtrenge Praxis des Lebens lehrt 
uns was anderes. Und das nicht nur die Prapis des poli⸗ 
tiſchen polniſchen Lebens. Ich zitierte Ihnen den Artikel 85 
der Verfaſſung des deutſchen Reiches, der feſtſtellt, daß das 
Budget im geſetzlichen Wege vor Beginn des Budgetjahres be⸗ 
ſtätigt werden muß. Wollen Sie wiſſen, wie oft ſeit der Sta⸗ 
bilifierung der Valuta in Deutſchland dieſe Vorſchrift einge⸗ 


halten worden iſt? Zweimal, im Jahre 1926 und 1928. Hin⸗ 


gegen wurde ſie ſeit dem Jahre 1924 im ganzen viermal nicht 
eingehalten und das Budget für das Jahr 1924 wurde mit 
einer Verſpätung von 15 Monaten, für das Jahr 1925 von 
10 Monaten, für das Jahr 1927 von einem halben Monat 
und für das Jahr 1929 von 3 Monaten beſchloſſen. 

Die Folge der Beſchließung des Antrages des Abg. Ry⸗ 
barski und Genoſſen wird ohne Zweifel die ſein, daß in der 
ſtaatlichen Wirtſchaft eine ſtändige, ſyſtematiſche Unordnung 
einreißen wird. die Antragsſteller fühlen das; ſie führen 
nämlich den Begriff des Budgetproviſoriums ein, nicht als 
irgend eine Ausnahme infolge Aufregung der Kammer, ſon⸗ 
dern als ſtändige Inſtitution für die ein ähnlicher Vorgang 
wie bei der Beſchließung des Budgets eingeführt werden 
müßte. Das, worauf wir ohne Unterſchied der Partei und 
der Ueberzeugung ſtolz ſind, daß das Budget in Polen ſeit 


einer Reihe von Jahren zur Zeit beſchloſſen worden iſt, daß Zeit, wo die 


unſere Wirtſchaft beſſer organiſtert, planmäßiger iſt, als in 
vielen alten Staaten daß alles ſoll in die Luft fliegen? 
Warum? — Zu ihrer Bequemlichkeit? — Ich glaube nicht, 
daß die terminmäßige Veſchließung des Budgets und die Be⸗ 
quemlichteit eines Abgeordneten Sachen von gleicher Bedeu⸗ 
tung find. Der Beſchluß dieſes Antrages würde ihnen wenig 
Gewinn, dem Staate großer Verluſte bringen. 

Wer wird davon einen Vorteil haben, daß das Budget 


nicht zur Zeit erledigt ſein wird? Der Beamte deſſen Avan⸗ 


dement und Beſoldung in der Luft hängen wird? Der Indu⸗ 


ſtrielle der nicht imftande ſein wird, die Zahl der Regierungs⸗ 


aufträge zu berechnen? 

Der Fabriksarbeiter, der am meiſten und am ſchmerz⸗ 
lichſten jede Schwankung der Stabiliſienung der wirtſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſe mit Hunger bezahlt? Oder vielleicht ſchließ⸗ 
lich die Regierung, die nicht rechtzeitig einen Arbeitsplan ha⸗ 
ben wird, aber dafür flicken und baſteln wird müſſen, bis es 
ihr gelingen wird, den Wirtſchaftsplan zu beſtätigen. Nie⸗ 


‚tige Beſchließung des Budget iſt ſomit nicht nur Sache der 
Regierung und des Sejm. Sie kann nicht Gegenſtand wer⸗ 
den der Geplänkel zwiſchen dieſen beiden Faktoren. Man darf 
nicht das Tempo der Arbeit des ganzen Landes hemmen 
man darf nicht das Vertrauen und das wirtſchaftliche Gleich 
gewicht der Bevölkerung untergraben, dazu nur, um gi | 
Atout mehr im Spiel gegen die Regierung zu gewinnen. 
Dieſer graue, ruhige, arbeitende Menſch, der in namenlo⸗ 
ſer Anſtrengung die Macht des Staates ſchmiedet, der am ehe: | 
ſtens und am ſchmerzlichſten die Folgen der durch den An⸗ 
trag projektierten Unordnung fühlen wird, wird das Recht 
haben, uns alle zu fragen, warum habt ihr dies geban, wa- 
rum habt ihr dies zugelaſſen? Was ſoll man ihm dann ant⸗ 
worten, wenn er dieſen Schaden am ſchmerzlichſten empfin⸗ 
den wird, für ihn am meiſten zahlen. 1 
| Die höchſte politiſche Reife einer jeden . 


1 


zeigt ſich eben darin, daß fie ſich ſelbſt in ihren Vorrechten zu 
5 weiß. Das haben Sie im Auguſt 1926 getan und 
damit dem Staate genützt. Heute wollen Sie von dieſem We⸗ 
ge wieder in die alten Sümpfe zurückkehren. 

Die Frage der allgemeinen Technik des ſtaatlichen Le⸗ 
bens wird heute nicht jedes Jahr, ſondern jeden Tag wich⸗ 
tiger und brennender. Die finanzielle Technik, die budgetäre 
Technik insbeſondere, gibt in großem Maße ein Urteil über 
die Technik der ganzen ſtaatlichen Maſchine. Davon aber, wie. 
die Maſchine des Staates montiert, reguliert und aufgeſte 
iſt, hängt der Sieg in dem großen Wettlauf der Arbeit ab. 

Deshalb muß man den Antrag der Antragſteller nicht 
nun won der Plattform des polniſchen politiſchen Lebens be⸗ 
trachten, ſondern von der breiteren Plattform der heutigen 
Strömungen, die die ganze Welt durchziehen und zur Ent⸗ 
wicklung drängen. Wenn wir den Antrag des Abg. Rybarſti | 
in dieſer Beleuchtung betrachten, jo macht er einen beſonders 
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re Veſſerung der Organiſation der Republik als eine der 
dringendſten Fragen. 

Die Regierung kann weder als dringende noch erwünſch⸗ 
te Frage einen Rückgang betrachten, eine Verſchlimmerung 
deſſen, was ſchon mit Erfolg ausgebeſſert worden iſt. 

Aus dieſen Gründen können die Antragſteller nicht auf 
die Mitarbeit der Regierung in der durch ſie berührten Frage 
rechnen. Hingegen können fie auf eine Gegenaktion der Re⸗ 


Was ſich die 


Welt erzählt. 


Ein franzöſiſcher Forſcher in Braſilien 
ermordet. 


Paris, 17. Januar. Nach einer im „Matin“ veröffentlich⸗ 
ten Agenturmeldung aus Rio de Janeiro ſoll der franzöſi⸗ 


ſche Forſcher Georges Oliver bei Villabella von Räubern 
lt überfallen und getötet worden ſein. Die Räuber ſollen nach 
Bolivien geflüchtet ſein. Eine Beſtätigung liegt nicht vor. 


Ein italienifher Dampfer geſunken. 
Amſterdam, 17. Januar. Ein italieniſcher Dampfer ſoll 
nach einer won der holländiſchen Nordſeeinſel Texel kommen⸗ 
den Nachricht geſunken ſein. Die ganze Beſatzung des Damp⸗ 
fers von etwa 30 Mann ſoll ertrunken ſein. Nähere Einzel⸗ 


archaiſchen, reaktionären Eindruck. Nicht in der politiſchen hi heiten fehlen zur geit noch. 
Us 


deutung, ſondern in der breiteren, und wichtigeren Be . 

tung des Lebens. Er erinnert an eine Handdrehmaſchine, die 
an die Stelle einer Dynamomaſchine geſtellt iſt. Er iſt unra⸗ 
tionell in Zeiten die den philoſophiſchen Rationalismus ver⸗ 
worfen haben und ſich ſtreng an den praktiſchen Rationalis · 
mus halten. Er iſt die Rückkehr zur Langſamkeit in einer 
Schnelligkeit vorherrſcht. Er iſt ein Opfer der 
Technik des Lebens für ein politiſches Spiel in enem Jahr⸗ 
hundert, n dem das politiſche Spiel immer weniger die Tech⸗ 
nit der Arbeit immer mehr bedeutet. Deshalb erlaube ich mir 
meine Meinung dahin auszudrücken, daß, wenn der Antrag 
des Abg. Rybarski durchgehen ſollte, hat en trotzdem nicht die 
Möglichke it eine gute Grundlage im Fundamente der ſtaat⸗ 
lichen Organiſation zu ſein. Die Antvagsſteller ſchwimmen 
mit ihrem Antrag gegen den Strom, gegen den allgemeinen 
Strom des Lebens auf der ganzen Welt, der heute alle Kon⸗ 
tinente, alle Raffen, alle politiſchen Richtungen umfaßt. 

Der Sejm kann geſetzgebend ſein, der Sejm kann ſou⸗ 
verän ſein, aber kein Sejm in keinem Lande und zu keiner 
Zeit kann allmächtig ſein. „ 
Sejm beſchließen würde, daß die Weichſel vom baltiſchen Meer 
zu den Beskiden fließen ſoll. Wenn man den Fluß dazu 
zwingen wollte, ſo könnte man dies nur dadurch erlangen, 
daß man Dämme aufſtellen würde, die früher oder ſpäter 
[das Waſſer wegreißen würde. Ich glaube ſo ſehr und ſo et 


mand wird davon einen Vorteil haben, nicht einmal Sie. lich an den mächtigen gefunden Strom des polniſchen politi. 25 
ſchen Lebens, daß ich nicht befürchte, daß er ſich aus ſeinem Die Temperatur bewegt ſich zwiſchen — 5 und plus 2 Grad. 


Es wird vielleicht für Sie bequemer ſein länger als bisher 
die Regierung zu kritiſieren, aber die Verzögerung des Be⸗ 
ſchließens des Budgets wird dazu führen, daß Sie nicht nur 
ſich, ſondern den ganzen Parlamentarismus diskreditieren 
werden. Das Budget eines Staates iſt beine einfache Sache. 
Tauſende Fäden verbinden es mit dem Budget Hunderttau⸗ 
ſender von Werkſtätten, Millionen von Familien. Mit dem 
Augenblicke, wo das Budget des Staates ins Schwanken 


kommt oder zuſammenſtürzt, ſtürzen dieſe Werkſtätten, wer⸗ f 
| Die Regierung kann den Antrag des Abg. Rybarſki 


den dieſe Familien ins Elend geſchleudert. Der Zuſammen⸗ 
bruch des Gleichgewichtes des Budgets das iſt nicht nur ein 
Krach für den Staats ſchatz, ſondern auch ein Zuſammenbruch 
aller Erſparniſſe, eine Kriſe des Vertrauens, eine große Welle 
des Unwillens und der Verzweiflung, die ſich ausbreitet im 
Lande und alle Quellen der Energie zerſtört. Die vechtzei- 


Botte nach rückwärts leiten laſſen würde. Man kann es von 


te Gruppe des Giftmiſcherinnenprozeſſes. 


Es würde nichts helfen, wenn der“ 


20 000 Opfer des Automobils. 

New York, 16. Januar. In den Vereinigten Staaten 
von Amerika kamen durch Autounfälle im vergangenen Jah⸗ 
re ungefähr 20.000 Perſonen ums Leben, darunter etwa 
10.000 Fußgänger. 0 

Der Prozeß gegen die ungarifchen 
Giftmiſcherinnen. 


Budapeſt, 17. Januar. Heute begann in Szolnok die drit⸗ 
Es ſtehen heute 
zwei wohlhabende Frauen aus der Ortſchaft Nagyrev vor Ge⸗ 
richt. Frau Földvary iſt angeklagt, ihren Mann und ihren 


Geliebten mit Arſen vergiftet zu haben, während Frau Kar⸗ 


dos der Vergiftung ihres Mannes und ihres aus der erſten 


Heirat ſtammenden Sohnes beſchuldigt wird. Frau Földvary 
erklärte, 


ſie habe die ihr zur Laſt gelegten Verbrechen nicht 
n. 


Skiwettkämpfe in Rrynica, 
Samstag und Sonntag finden in Krynica die dortigen 
Kreismeiſterſchaften ſtatt. das Programm umfaßt den 16 km⸗ 
Lauf und Sprungkonkurrenzen auf der kleinen Schanze. 
In Krynica herrſcht ſchönes Wetter und Sonnenſchein. 


Die Schneedecke beträgt in Krynica 12 em, in den Bergen 


dem natürlichen Laufe abbringen, man kann es für einen [40 em. 


Augenblick hemmen, aber niemals kann man es nach rück⸗ 
wärts leiten. N 

Aber ſogar ein momentanes Aufhalten wäre ſchädlich für 
die Entwicklung unſerer Kräfte. Deshalb bin ich ermächtigt dm 
Namen der Regierung der Hohen Kammer zu erklären, was 
olgt: 


und Genoſſen nicht als einen Schachzug in der Richtung der 


Proteſt gegen den Sieg Polens über 
Ungarn im mitropacup der Amateure. 


Die nächſte Sitzung des Organiſationsausſchuſſes der 


mitteleuropäiſchen Meiſterſchaften für Amateure (Mitropa⸗ 


cup) wird ſich mit einem Proteſt Ungarns gegen das 1:5 
gegen Polen verlorene Spiel befaſſen. Der Proteſt ſtützt ſich 


Verbeſſerung der Verfaſſung der Republik anſehen. Im Ge- (darauf, daß das Spiel der Schiedsrichter Van Praag, auf 
genteil! Die Regierung ftellt feſt, daß im Falle, daß der An- welchen ſich die Ungarn nicht einigen wollten geleitet hat. Mit 
trag beſchloſſen werden ſollte, ohne Zweifel eine Verſchlech- Rückſicht darauf, daß der Proteſt erſt nach dem Match einge- 
terra eintreten würde. Die Regierung betrachtet. die weite · 


bracht wurde, hat derſelbe keine Ausſichten auf Erfolg. 
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56. Fortſetzung. 

Doch Luzie war ſchon auf der Straße und hörte nichts 
mehr. Da zuckte Suchlinſti mit der Schulter und wandte ſich 
auf dem Treppenabſatz um. Ach was, ſie wird ſchon zurück⸗ 
kommen. Es iſt nicht das erſtemal, daß fie mir zürnt. 

* 


Warbach war, als er den Merlingſchen Landſitz ver⸗ 
laſſen hatte, in größter Eile nach Hauſe gefahren. 

Kaum war er angekommen, als er auch ſchon an ſeinen 
Schreibtiſch eilte und in einer Schublade haſtig unter den 
Papieren zu wühlen begann. Endlich fand er das Geſuchte 
und atmete zufrieden auf. Ja, ich wußte es, daß es dieſer 
Brief war, in dem ſich Ilſe im Datum irrte. Ich erinnere 
mich ja deutlich, daß mir der Dienſtmann ſagte, ſie habe den 
Brief eben erſt geſchrieben, während er das Datum des Vor ⸗ 
tages trug. Jetzt habe ich die volle Gewißheit, denn hier ſteht 
es ja auch am Ende des Briefes: 

P. S.: Entſchuldigen Sie die äußere Form meines 
Schreibens. Aber ich eile. Der Dienſtmann wird es Ihnen 
erklären. \ 

Ja, der Brief trägt das Datum des 24. Mai, während 


er tatſächlich am 25. Mai geſchrieben wurde. Dies ift alſo die 


Löſung des Falles. Ilſe hält ihn für ſchuldig, weil ſie ſich 


Protopoffs Weigerung, ſein Alibi nicht zu erbringen, keines⸗ 
wegs erklären kann, während er ihre Ehre ſchützen und nicht 
ausſagen wollte, daß er mit Ilſe im Hotel „Imperial“ war. 

Warbach ſchien zufrieden, daß er endlich eine Löſung des 
unglücklichen Mißverſtändniſſes gefunden hatte. Zum minde ⸗ 
ſten ſchmeichelte es ſeinem Ehrgeiz als Verteidiger wieder ei⸗ 
nem unſchuldig Angeklagten die Freiheit zu verſchaffen. Doch 
bei dem Gedanken an den Aufenthalt Ilſes und Protopoffs 
im „Imperial“ kam ihm wieder mit aller Macht zum Bewußt ⸗ 
ſein, daß Ilſes Herz für immer vergeben ſei, daß ſie für ihn 
unerreichbar ſei. Und aufſtöhnend ließ Warbach den Kopf auf 
die Tiſchplatte ſinken. 

„Protopoff wird freigeſprochen. Ich kann zuſehen, wie 
er Ilſe zum Altar führt“, ſtöhnte Warbach auf. „Ach, wäre 
er lieber doch der Mörder geweſen!“ 

„Pfui, welch häßlicher Gedanke“, rief er dann aufſprin⸗ 
gend aus. Doch wieder kehrten ſeine Gedanken zu Protopoff 
und Ilſe zurück. Er ſah vor ſeinem geiſtigen Auge, wie ſie ſich 
nach dem Freiſpruch und nach Aufklärung des Mißver⸗ 
ſtändniſſes umarmen und küſſen .. . Glückſtrahlend und vol⸗ 
ler Liebe ſehen ſich Ilſe und Protopoff in die Augen. Sie ſind 
auf dem Wege zur Kirche.. Ilſe im Brautſchleier, ſchöner 
‚als je zuvor Die Hochzeit iſt vorbei. Die Gäſte verlaſſen 
das Haus, Protopoff bleibt mit Ilſe, mit ſeiner Frau allein 
. ſie küſſen ſich ... küſſen ... küſſen .. Aufſtöhnend 
krallte Warbach feine Hände in ſein dichtes Haar und preßte 
die Zähne knirſchend aufeinander Nein, ich ertrage es nicht. 
Wenn ſie ſich wieder zuſammenfinden, ohne mein Zutun, ſo 
ſtehe ich machtlos vor dem Walten des allgemeinen Schickſals. 
Doch, daß mir, gerade mir, die Mittel in die Hand gegeben 
ſind, Ilſe in die Arme Protopoffs zu führen, iſt unerträglich. 
O Gott, hätte ich gewußt, Protopoff ſei der Auserwählte Il⸗ 
ſes, nie hätte ich die Verteidigung übernommen. 

Aufgeregt ging Warbach in ſeinem Zimmer auf und ab. 


— —— —ęV it. — — 
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Was mache ich mir eigentlich Gedanken? Freigeſprochen wird 
Protopoff auf alle Fälle, ob ich vede oder nicht. Bringe ich es 
nicht vor, jo tut er es ſelbſt ... Aber Ilſe würde erklären, 
Protopoff lüge, es ſei am Vortage geweſen, und doch nur ich 
weiß, daß ein Mißverſtändnis obwaltet .. Dann würde 
aber Protopoff den Kellner vorladen laſſen. Der wird aber 
ſicherlich nicht den Tag mit Beſtimmtheit angeben. Doch Ilſe 
wird auf alle Fälle darauf kommen, daß ſie nicht am 24., ſon⸗ 
dern erſt am 25. Mai, alſo am Tage des Verbrechens abge⸗ 
reiſt iſt. Nein, Protopoffs Unſchuld muß auf alle Fälle an 
den Tag kommen, beruhigte ſich Warbach ſelbſt. 

Doch noch immer ſchwieg die Stimme der Verſuchung 
nicht. Vielleicht bleibt, wenn ich ſchweige, trotz des Frei⸗ 
ſpruchs ein leiſer Verdacht auf Protopoff haften und Ilſe 
meidet ihn weiter? Nein, es darf nicht ſein, mein Schweigen 
wäre Verbrechen. Aber dann iſt Ilſe für immer die feine. 

Und wieder warf ſich Warbach aufſtöhnend auf den Seſ⸗ 
ſel und preßte die Hände gegen die Stirn. Die Pflicht des 
Verteidigers kämpfte ſchwer gegen ſeine Liebe, ſein Ehrge⸗ 
fühl gegen die Eiferſucht a W 

Das schrille Läuten der Hausglode schreckte Warbach aus 
ſeinen Gedanken! „Wahrſcheinlich wieder jemand, der zum 
Arzt möchte“, murmelte Warbach, einen Blick auf die Uhr 
werfend, die ſchon zwölf Uhr zeigte. „Um Mitternacht kommt 
ſicherlich niemand zu mir.“ J 1 

Doch als ſich das Läuten hartnäckig wiederholte, einmal. 
zweimal, dreimal, ſtand Warbach doch auf. N 6 

Faſt erſchrocken prallte er zurück, als er die Eingangs⸗ 
tür ſeiner Wohnung öffnete. Denn draußen, im Dunkel des 
Hausflurs, ſtand eine weibliche Geſtalt, ohne Hut, mit zer⸗ 
zauſtem Haar, die beim Oeffnen der Tür haſtig auf War⸗ 


bach zutrat. 
Fortſetzung folgt. 
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volkswirtſchaft 


Franzöſiſch⸗polniſches handels- 
abkommen. 


In Paris wurde eine Verſtändigung der polniſchen Re- 
gierung mit der franzöſiſchen Regierung bezüglich des In⸗ 
krafttretens einiger Beſtimmungen des neuen polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsabkommens vom 15. Oktober 1929 erzielt. 
Dieſe Verſtändigung bezieht ſich auf folgende Punkte: 7 


1. Frankreich führt für alle polniſchen Produkte die Sät⸗ 
ze des Minimaltarifs ein. 


2. Frankreich führt Ergänzungen und Erläuterungen a a . 8 885 „ Ar 
zum Tarif für einige Poſitionen des Zolltarifs ein. In Ber: Her @tbober 2 6 2 j 2 Sep re To) Die But 05 
5 Nr b 52 % Bleierzgewinnung iſt mithin im Oktober im Vergleich zum 
bindung mit dieſem Einkommen hat Polen folgende, die Tex⸗ _ . * . 5 
= 6 e 3 8 September um 7265 To., d. h. um 7,4 Prozent geſtiegen. Die 
tilinduſtrie berührende Beſchlüſſe eingeführt, die ſich auf Er⸗ n; ie SEES 8 95 NR 
% 98155 5 eine Fran tägliche Leiſtungsfähigkeit eines Arbeiters bezifferte ſich im 
läuterungen und Ergänzungen in zolltarifariſcher Hinſicht be- Oktober im Durchſchnitt auf 0,54 To. (im September auf 
ziehen. Zu Poſ. 61, Punkt 3: Spulen zum Aufwickeln von 84 c. e a b. f 
9 e e ee 50,56 To.). 

Garn, aus Holz, die in der Textilinduſtrie Verwendung fin⸗ s h h 4 ; 
den und zur Verſtärkung mit Metallringen verſehen ſind Nach Polen wurden aus dem Auslande eingeführt im 
werden nicht als Spulen mit Inkruſtationen angeſehen, fie n en September 18.732 To.) Zinkerz, ſo⸗ 
werden gemäß Poſ. 61 3a oder 61 P. 3b 1 verzollt. — Zu wie 2527 To. (3152 To.) Bleierz. 

Poſ. 177 P. 17: Nach dieſem Punkt werden Spulen und Röh⸗ 
ren zum Aufwickeln von Garnen aus gepreßtem Papier |in ganz Polen auf 14.769 To. Rohzink, 1784 To. Zinkblech. 
verzollt, die ladiert oder bemalt find, oder die Ringe oder | Beſchäftigt wurden 11.647 Arbeiter (im September wurden 
Einſätze aus Holz oder Metall zu Verſtärkungszwecken be- hergeſtellt 14.573 To. Rohzink, ſowie 1783 To. Zinkbleich und 
figen. — Zu Poſ. 199: Für Wollgewebe, bedruckt, im Qua- 11.700 Arbeiter beſchäftigt). 


Die polniſche Sektion im Handelsmuſeum in der Höhe: 
ren Handelsſchule in Genua (Italien) hat die Abſicht, eine 
ſtändige Muſterkollektion der Produktion der polniſchen In⸗ 
duſtrie einzurichten. Auch in dieſer Frage erteilt die Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelskammer in Poſen Auskunft. 

Polens Blei- und Zinkproduktion. 

Die Gewinnung von Zink- u. Bleierzmaſſe belief ſich in Po 
‚len im Oktober v. J. auf insgeſamt 105.155 To. (im Sep⸗ 
tember v. J. auf 97.890 To.). Die Zinkoxydproduktion betrug 


Die Produktion der Zinkhütten bezifferte ſich im Oktober 


Staatliche Förderung des Hanfanbaues 
in Polen. 
Die maßgebenden polniſchen Stellen wenden ihr Intereſ⸗ 


ſe neuerdings der Förderung des Hanfanbaues zu, für deſſen 


Förderung ähnliche Maßnahmen, wie für die Flachsproduk⸗ 
tion von Staats wegen ergriffen werden ſollen. Bisher be⸗ 
findet ſich nahezu der geſamte Hanfanbau in bäuerlichem Be⸗ 
ig und wird auch hauswirtſchaftlich verarbeitet. Der Ertrag 
des Hanfanbaues iſt gegenüber der Vorkriegsproduktion, bei 
verringerter Anbaufläche, nur unbedeutend zurückgegangen, 


und zwar von 20 500 auf 20 200 Tonnen jährlicher Produk ⸗ 


tion. Der Inlandbedarf wird durch die einheimiſche Produk⸗ 
tion jedoch keineswegs gedeckt. Während Polen alljährlich 
größere Mengen Hanfwerg exportiert, muß es hochwertige 
Halbfabrikate wieder einführen. So bezog es in den wergan- 
genen Jahren größere Mengen aus Deutſchland, Italien 
und Rußland, und zwar in ſteigendem Maße: 1924 waren 
es 1096 Tonnen, 1928 aber ſchon 3763 Tonnen. Das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium beabſichtigt nun, vor allem auch durch 
eine Organiſierung des Handels ſowie durch beſondere An⸗ 
leitung der Bauern eine Produktionsſteigerung herbeizufüh⸗ 
ren. Vorläufig dürfte ſich dieſe Hilfe allerdings in beſchränk⸗ 
tem Umfange bewegen, da die Regierung den Flachsanbau 
zunächſt in erſter Linie zu fördern gedenkt. 


Die deutſch⸗belgiſchen 
Stickftoffperhandlungen. 


Berlin, 17. Januar. Das Stickſtoffſyndikat teilt mit: In 
einer Beſprechung zwiſchen Vertretern des deutſchen Stick⸗ 


ſtoffſyndikates und den belgiſchen Produzenten won Stickſtoff 


dratmetergewicht bis zu 250 g einſchließlich, wivd ein Zu⸗ 


Die Produktion der Bleihütten betrug im Oktober 2880 wurde die Lage auf dem Stickſtoffweltmarkt erörtert, wobei 


ſatzzoll für das Bedrucken von der Höhe des Konventionszolls To. Rohblei, bei 758 Arbeitern, im September 3084 To. bei ſich volle Uebereinſtimmung in Bezug auf die allgemein zu 
berechnet, ſolange dieſer verbindlich ſein wird. 761 Arbeitern. verfolgende Politik ergab. 5 

Ins Ausland wurden ausgeführt: Zink und Zinkſtaub Man war ſich einmütig klar darüber, daß eine Aende⸗ 
Sept. 1929 — 12.352 To., Oktober 1929 — 7789 To., Zink- rung der Preiſe, die für die bevorſtehende Frühjahrsſaiſon 
blech Sept. 1929 — 11% To., Okt. 1929 — 1388 To., Blei bereits früher feſtgeſetzt worden ſind, nicht in Betracht komme. 


Japan. Sept. 19% | 
Sept. 1929 — 1238 To., Oktober 1929 — 1493 To., insge⸗ 
Die Industrie und Handelskammer in Pofen teilt mit, | ſamt alfo Sept. 1929 14.683 To. im Werte von 16114000) Beibehaltung des Zuckerzolles in 
daß die polniſche Geſandtſchaft in Japan im Einvernehmen Zloty, im Oktober 1929 10.610 To. im Werte von 11.721.000 Amerika. 

New York, 17. Januar. In den Vereinigten Staaten 


mit der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Oſaka den Plan Gloty. 

gefaßt hat, im Jahre 1930 eine billige Ausſtellung der pol⸗ Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß die Aus⸗ von Amerika lehnte geſtern der Senat die Zuckerzollerhöhung 
niſchen Induſtrie in Oſaka zu veranſtalten. Intereſſenten mö- fuhr von Zink- und Bleihüttenerzeugniſſen im Oktober 1929 ab. Geplant war eine Erhöhung des Zuckerzolls um einvier⸗ 
gen ſich zwecks Beteiligung an die Induſtrie⸗ und Handels- im Vergleich zum September 1929 um 27,7 Prozent und der tel. Angenommen wurde dagegen ein Antrag, der die Beibe⸗ 
kammer in Poſen wenden. Wert um 27,2 Prozent geſunken iſt. haltung der gegenwärtigen Zollſätze für Zucker fordert. 
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Schneeschuhe, sm || Durelicja cei w Mustowicah | 
Galoschen INSERATF 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison in dieser Zeitung 


zu bedeutend ermässigtem "er den besten 
Preisen! Erfolg! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. / ' 


Einzelpaare 30% Nachlass. umsonst 


Schuhhaus Skibelski | teileich jederDame ein 


| tes Mi 
Bielsko, 3-go Maja (neue Basare 8) ehr gutes Mittel gegen 


polniſche Ausftellungen in Italien und 


| Eau 
de Gologne 


rozpisuje niniejszem 


publiczuy PRZETABG oiertowy 
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Parfums, Toilette-Seifen 


empfehlen sich der Qualität wegen 
von selbst. 


na dostawe: 600 metröw sukna na plaszeze ko- 
loru eiemno-zielonego, 600 metröw sukna na mun- 
dury i 600 metröw podszewki. 


Gebrauchte, kursierende polnische 


ll 


Dostawa tych materjalöw ma nastapié loco stacja kolejowa | 
Myskowice wliacznie z kosztami opakowania i najpöäniej 


do dnia 8 marca br. Briefmarken 
PET · Wa Rest 2 deu 7] 


Oferty W kopertach zalakowanych z napisem: „Oferta uu 
dostawe materjalöw na umundurowanie“ nalezy skladac! g 


| 5 n besonders 
BETTER w Dyrekeji Cel w Myslowicach, ul. Krakowska Nr. 24, do 
VES |Weissiluss dnia 27 styeznia br. godz. 11-ta. Portomarken 
ar» 442 be dene Damo wird Do kazdej oferty nalezy dolaczy& pröbki materjatöw i kit En 
A “ ‘folg erstaunt und mir na zlotone w Kasie Skarbowej wadjum w wysokoseci 5% (doptata) 
MACHT ALT UND HÄSSLICH- HUTE DICH 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten ete., 


Z u Kaufen gesucht. 
CCC RENTE DH TEE rer 


dankbar sein. oferowanej kwoty. 


Frau A. GEBAUER, Stettin 6. Dp. Otwarcie ofert nastapi dnia 29 stycznia br. o godz. I-tej.; 
Friedrich Eberstrasse 15. | Dyrekeja Cet zastrzega sobie wolny wybör oferenta wzgl. 


Deutschland. 573 660 podziat dostawy pomiedzy dwöch oferentöw. 


Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


J MEERES LO LOWY, Diala, Wenzeiise. 
VER eee eee 


Die hequomste Art der Bezahlung ear eesarden. 


Briefmarken- 
ist der Leberweisungs. Sammlung für Anfänger 


. 3000 verschiedene E k 
verkehr der D. K. 0. ca ® Europamarken 


\enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 
welcher auf der unmittelbaren | sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 


U 
GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFÄLLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE, FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR! FLECKT NICHT. 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDEICH, PREIS 27. 7.50 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 
even PARF d’ORIENT 


WARSZAwA HOWwY WIN 39 


00 Ueberschreibung des Betrages Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 
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Zahnschmerzen 
Erkältungen 


Rheumatismus 


SPIRIN- 


Tabletten 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 


Meister spart man an Zeit und Kosten. 


33 Jahre alt, ledig, Schlesier, mit 15 Die P. H. ©. berechnet bei den Leber- 


jähriger Praxis, sucht Stellung zum welsungen keine Manipulationsgebühr. 
Frühjahr. Vollständig vertraut mit 
allen Maschinensystemen und Bedient Euch bei Zahlungen der 
Reparaturen. Geschätzte Offerten | Ueberweisungschecks der P. K. O. 
erbitte unter „Ziegeleimeister“ an die 
Administration dieses Blattes. 641 
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